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Abend -Ausgabe.
per Dumtlkd ich DkllW-MMlsllKl.

Die Beendigung des Burenkrieges legt die Frage
nahe, ob nunmehr der mehrfach angekündigte Trek der
Buren aus ihrer Heimath, in der sie bisher als freie
Männer lebten und nun unter der verhaßten englischen
Herrschaft leben sollen, in größerem Maßstabe vor sich
gehen wird. Was den Transvaal und den Oranjestaat
betrifft, so glauben wir nicht, daß von dort eine stärkere
Auswanderung stattsinden wird . Allem Anschein nach
haben die Buren sich fall durchweg unterworfen und sich
in ihr Geschick gefügt. Etliche verstreute Fählllein Un¬
versöhnlicher wmden wahrscheinlich in den unzugäng¬
lichen Bergregionen des Transvaal den Guerillakrieg
fortsetzen, und es wird lange Zeit vergehen, ehe die Eng¬
länder diesen Kleinkrieg kleingekriegt haben. Aber diese
unversöhnlichenElemente, welche die Büchse nicht aus der
Hand legen wollen, kommen selbstverständlich bis auf
Weiteres für die Auswanderung nicht in Betracht. Bei
denen, die sich unterworfen haben, dürste aber die starke
burische Anhänglichkeit an die Heimath noch stärker sein,
als der Widerwille gegen die englische Herrschaft. Des¬
halb ist auf eine wesentliche Auswanderung aus dem
Transvaal - und Oranjcsiaat , wo die Engländer ja den
.unterworfenen Buren in materieller Beziehung sehr
günstige Bedingungen gestellt haben, schwerlich zu
rechnen.

Weit wahrscheiillicher ist aber eine nicht unwesentliche
Auswanderung aus demKaPgebiet, wo zahlreichen Buren
durch das rigorose Vorgehen der englischen Regierung
Las Verbleiben in der alten Heimath verleidet werden
dürste. Insbesondere von den Führern , denen die Be¬
strafung ivegen Hochverraths angedroht worden , ist,
dürsten es viele vorziehen, aus dem englischen Gebiet, so
weit ihnen dies gelingt, zu flüchten. Insbesondere aber
dürste, wenn nicht gelegentlich der Krönung durch eine
Amnestie den Kapausständischen das aberkannte Stunm-
recht wiedergegeben wird , unter diesen sich eine starke
^Neigung zur Auswanderung entwickeln.

Wohin würde dieser Auswanderungsstrom , dessen
Dimensionen übrigens nicht überschätzt zu werden
brauchen, da zur Auswanderung Mittel gehören, sich
lenken? Zwischen Kap und Jambesi sind jetzt nur noch
zwei Gebiete übrig geblieben, auf denen die englische
Flagge noch nicht weht. Das eine ist die portugiesische
Provinz Mozambique, die andere ist Deutsch-Sudwest-
afrika. Mozambique kommt für den Burentrek über-
Haupt nicht in Betracht, da der Bur die Portugiesen , dre
ja den EngländernSchlepperdienste erwiesen haben, kaum
weniger haßt als diese; am wenigsten aber käme dies

Ale zweite Buße.
Roman von Dietrich Theben.

(27 . Fortsetzung .)

Ich verlebte eine Kindheit, die von Liebe umhegt war.
Die Augen haben sich nrir oft mit Thränen gefüllt, wenn
ich als ein vereinsamter Alaun der Freuden und Hoff¬
nungen meiner Jugend gedachte, denen so vrcl an - erd
und Fehlschlägeu gefolgt ist. Man spricht von goldener
Jugend ; in meinem Erinnern ist sie das Remste ge¬
blieben, was mir das Leben geschenkt hat . Mem vor¬
trefflicher Vater , meine unvergleichlichgütige Mutter stnd
mir die theuersten Menschen gewesen und leben geheiligt
in meinem Gedächtniß fort, wenn ich auch nur noch an
ihren Grabeshügeln knieen und mit stummem Beten
ihnen danken kann. .

Ich besuchte ein Gymnasinni in Berlin , und die
Ferien, die ich daheim verbringen konnte, waren nur
Feste höchster Freude . .

Im achtzehnten Lebensjahre bezog ich eme land-
mirthschaftliche Hochschule, und in den Herbstferien
feierte ich mit den. Eltern ein glückliches Wiedersehen
nach der ersten längeren , halbjährigen Trennung.

Mein Vater war ein leidenschaftlicher Taubenlreb-
haber, und einem jungen Schulgenossen hatte ich die
Freude zu danken, daß ich ihm drei Paar Kreuztauben
mitbringen konnte, die in seinem Schlage nicht vertreten
waren. Die Thiere gewöhnten sich rasch ein und wurden
unter der von allen Seiten gethestten Pflege bald so zu¬
traulich, daß sie Jedem , der sich mit Futter sehen ließ,
auf den Arm flogen, und ihm aus der Hand pickten.

Die Zutraülichkeit der Thiere machte si(h zu Ende
der Erntezeit ein Herumstreicher zu Nutze, der das Ge¬
werbe eines Hausirers betrieb, zugleich aber als Lang-
stnger gefürchtet war . Auch mir war er nur zu gut
bekannt, hatte ich doch als Junge ihn oft ans Schritt und
Tritt beobachtend verfolgt, so lange er sich auf dem
Gutshofe oder in verdächtiger Nähe anfhielt.

Nach einem Jagdgangc auf wechselndes Rothwild
sah ich den Stromer unvermuthet vor mir . Die Ueber-

weitab gelegene Gebiet für die Kapburen in Betracht.
So würde sich der tretende Bur ganz naturgemäß dahin
wenden, wo im Westen seiner bisherigen Heimath die
schwarz-weiß-rothen Grenzpfähle das Gebiet eines Volkes
bezeichnen, welches ihm stets herzliche Sympathiem be¬
wiesen hat.

Von einer sich ossizlös gcberdenden Seite ist soeben
behauptet worden, daß unsere Regierung einer solchen
Einwanderung abwehrend gegenübersteht. Diese Be¬
hauptung ist unzutreffend . Richtig ist nur , daß die
deutsche Regierung von den Einwanderern verlangt , daß
ihre Kinder in der Schule die deutsche Sprache erlernen,
und daß die Söhne der zu Reichsangehörigen gewor¬
denen Buren ihrer Dienstpflicht in der deutschen Schutz¬
truppe genügen. Es ist ferner auch richtig, daß inner¬
halb der Regierung gewisse Besorgnisse herrschen, eine
zu starke Bureneinwanderung könne vielleicht das ja nicht
allzu starke deutsche Element in unseren Kolonieen
zurückdrängen. Aber diese Besorgnitz ist schon deshalb
unbegründet, weil sich doch nur eine begrenzte Anzahl
der an eine starke Ungebundenheit gewöhnten Buren
entschließen wird, auf jene von deutscher Seite gestellten
Bedingrmgen einzugehen und sich in die doch ziemlich ge¬
bundene deutsche Regierungsform zu fügen.

Unter den von der Regierung geforderten Kautelen
der deutschen Schulsprache und der Dienstpflicht wäre
eine Einwanderung der Buren in Deutsch-Südwestasrika
jedenfalls als hochwillkommen zu bezeichnen, denn sie
würde unserer Kolonie das bringen , was ihr fehlt und
was sie sonst in absehbarer Zeit nicht erhalten wird, einen
kräftigen, mit den schwierigen Landesverhältnissen ver¬
trauten Bauernstand . Daß übrigens diese Einwcmde-
rung in kleinem Maßstabe schon begonnen hat, zeigt der
Etat für Deutsch-Südwestasrika , in welchem 40,700 Mk.
für Schul- und Kirchenzwecke gefordert werden mit fol-
gender Begründung : „Der Schulbesuch wird in allen
Schulen ein reger werden, namentlich in Folge der ver¬
mehrten Ansiedelung von Buren , denen die Verpflichtung
auserlegt worden ist, ihre Kinder deutsch zu erziehen."

Herrischer Reichstag.
Berlin , 7. Juni.

Am Bundesrathstische Reichskanzler Graf Bülow , Staats¬
sekretär Graf Posadowsky , Staatssekretär Koller . — Tages¬
ordnung : Dritte Lesung der internationalen Vogelschutz-Kon - .
vention . — Abg . v. M a l tz a n (kons.) bemängelt , daß in das
Verzeichniß der Konvention der Storch als nützlicher Vogel aus¬
genommen sei. Gerade der Storch sei eines der schädlichsten
Thiere . — ® a§ Haus stimmt sodann der Konvention definitiv zu.
— Alsdann werden einige Rechnungssachen erledigt und hierauf
folgt die erste Lesung der Vorlage wegen Aufhebung des Dik¬
tatur -Paragraphen in Elsaß -Lothringen . — Abg . Riff (freist

raschung war eine gegenscitigc und von keiner Seite
eine freudige. Ich war mißtrauisch, der Mann erschreckt.
Und mit Grund , wie ich bald entdeckte. Es war schon
vorgerückter Abend, aber die zu Ende gehenden Ernte¬
arbeiten hatten die Leute bis spät vom Gutshofe fern¬
gehalten und dem „Händler " Gelegenheit gegeben,
feinem Diebeshandwerk nachzugehen. Seine Beute
waren die Kreuztaubm geworden, die ihm arglos zu¬
geflogen und eine nach der anderen mit umgedrehtem
Halse in seinen Rucksack gewandert waren . Alle — alle
sechs. Ich stand zuerst von Bedauern gelähmt, aber
dann sprang ich, als der Mann flüchten wollte, auf ihn
zu, packte ihn am Halse und wollte ihn zwingen, mir
zurück nach dem Hofe zu folgen. Der Hitze wegen hatte
ich meine Joppe geöffnet, mW im Ringen faßte der Dieb
mit raschem Griff auch noch nach Kette und Uhr, stieß
mich so gewaltsam zur Seite , daß ich taumelte, und
flüchtete mit der doppelten Beute.

Die Scene steht so deutlich vor mir , als ob nicht
Jahrzehnte seitdem vergangm wären , sondern sie sich
erst gestern ereignet hätte . Sekundenlang stand ich halb
betäubt und sah dem Fliehenden nach. Dann packte mich
ein flammender Jähzorn . Ich lehnte das Gewehr halb¬
verdeckt in ein Buschwerk und folgte dem Diebe in
stolperndem Laufe. Kreuz und quer wich er mir aus,
bis ich keuchend und besinnungslos den Hirschfänger zog
imd mit blindem Zuschlager auf ihn einhicb.

Die Uhr war ein Geschenk meines Vaters , die Kette
von meiner Mutter . Ich hätte keine ruhige Stunde
mehr gefunden, wenn ich sie hätte missen sollen.

Ich trage sie bis heute, und ihr Besitz ist mir ein
Trost gewesen, wenn das aus der Erinnerung steigende
Leid mich zu überwältigen drohte.

Der dritte Schlag hatte getroffen. Der Dieb schlug
jäb zu Boden. Ich riß mein Eigenthnm an mich, suchte
mein Gewehr, feuerte beide Läufe ab und rief uni Hülfe.

Mein Vater war der Erste, der hinzukam, ihm folgten
mehrere Leute.

Mein Vater übersah, ohne viel zu fragen, was ge¬
schehen war . Die Ergänzung hörte er aus meinem
fliegenden Berichte.

Ver .) heißt die Vorlage willkommen . Sämmtliche elsaß¬
lothringischen Abgeordneten empfänden die lebhafteste Genug-
thuung darüber , daß auch die Regierung sich jetzt endlich die
Gründe , welche für die Aufhebung der Diktatur gesprochen, an¬
geeignet habe . Sie sprechen ihren Dank an alle Stellen aus , die
zur Aufhebung des Diktatur -Paragraphen beigetragen haben.
Hoffentlich werde mit dem Buchstaben des Diktatur -Para¬
graphen auch der Geist desselben aus Elsaß -Lothringen
schwinden. — Reichskanzler Graf Bülow  dankt dem Vor¬
redner , dem Vertreter der Stadt Straßburg , für die entgegen¬
kommende Art , wie er sich über die Vorlage ausgesprochen hat.
Hoffentlich werde dieselbe vom Hause ebenso wohlwollend be-
urtheilt wie vom Bundesrath . Als Deutschland vor 30 Jahren
das verlorene Gut wiedergewann , konnte sich die Bevölkerung
noch nicht gleich darin finden . Erst nach und nach sei dort das
Vertrauen in die Neuordnung ,der Dinge und die Zuneigung zu
Kaiser und Reich gewachsen. Um aber die Neuordnung der
Dinge zu sichern, hätte es deshalb des Diktatur -Paragraphen
bedurft . Von der großen Machtvollkommenheit , welche derselbe
in die Hände der Civilbehörden legte, hätten die Behörden nur
sehr selten und nur in sehr begrenzten bestimmten Richtungen
Gebrauch gemacht , seit 17 Jahren überhaupt nur noch zwei- oder
dreimal . Er , der Reichskanzler , gebe dem Vorredner darin Recht,
daß der Paragraph als Mißtrauen und als Bedrückung em¬
pfunden worden sei, und er begreife deshalb di« Befrieiügung,
welche die Elsaß -Lothringer jetzt über die Aufhebung des Dik¬
tatur -Paragraphen empfinden . Der Kaiser und die Regierung
seien jetzt der Meinung , daß fortan dieses außerorlxntliche
Machtmittel entbehrt werden könnte. Als dauernde Einrichtung
seien sie niemals gedacht worden . Schon Fürst Bismarck habe
sich seiner Zeit in diesem Sinne geäußert . Auf einer Seite habe
er, der Reichskanzler , gelesen, daß die Aufhebung zu früh er¬
folge . Er glaube , cs müsse Sache der Behörde sein, zu be-
urthcilen , zu welchem Termin sie auf dieses Machtmittel ver¬
zichten könne. Er glaube ferner , die Aushebung des Diktatur-
Paragraphvn werde geeignet sein, mehr und mehr die Bevölke¬
rung mit dem bestehenden Zustande zu versöhnen . In eine
Wiederabreißung Elsaß -Lothringens werde Deutschland und die
deutsche Regierung niemals willigen . Möchten die Elsaß -Loth¬
ringer die Aufhebung des Diktatur -Paragraphen mit derselben
Gesinnung aufnehmen , mit der sie gewährt werde, nämlich mit
deutscher Treue . (Beifall .) — Abg . R ö l l i n g e r (Elf .) ver¬
sichert, daß die Haltung der Elsaß -Lothringer nach wie vor eine
korrekte und loyale sein werde . — Abg. Höffel (Reichsp .)
begrüßt die Vorlage ebenfalls mit Freuden . — Abg. Bachem
(Centn ) äußert gleichfalls seine Befriedigung . Auf diesem Wege
werde die Regierung sicher bessere Früchte ernten , als wenn s»
auf dem bisherigen Wege fortgefahren wäre . — Abg. Prei -ß
(Elf .) meint , die Elsaß -Lothringer hätten hier nur bekommen,
was ihnen schon vor 30 Jahren hätte gegeben werden müssen
und was man ihnen zu Unrecht vorenthalten habe. Von einem
Geschenk könne hier nicht die Red« sein. (Abg. Singer ruft:
Gegengeschenk.) Die Regierung habe das elsässtsche Volk falsch
beurtheilt . Jetzt sei ihr , wenn auch spät , die Erkenntmß ge¬
kommen, wie unrecht der Bevölkerung der Reichslande gechan

Der Dieb wurde nach dem Hofe getragen und in
Pflege genommen. Ein Arzt kam. Das eine Ohr war
verloren, das stand bald fest. Später ergab sich Taubheit. ,

Ich hörte keinen Vorwurf .; nicht von den Eltern und
nicht von den Leuten. Tie letzteren meinten, dem Strolch
sei nur sein Recht geschehen.

Der Dieb selbst machte die gerichtliche Verfolgung
anhängig . . .

Eine langwierige llntersuchung, zahllose Verhöre.
Ich konnte nicht auf die Hochschule zurückkehren; ich

mußte den Ausgang abwarten.
Und der Ausgang war ein niederschmetternder.

Meine Jugend milderte das Vergehen; die freche
Dieberei des Verletzten fiel zu meinen Gunsten in die
Wagschale. Aber ich hätte dem Wehrlosen gegenüber
nicht die Waffe anwenden sollen. Das machte mich
schuldig. Schuldig der Körperverletzung.

Ich will nichts beschönigen.
Ich war schuldig vor dem Gesetz und — schlimmer

— vor mir selbst. Nicht die Kindesliebe und nicht der
Jähzorn allein hatten inir die Hand geführt ; der junker-
hafte Stolz des reichen Gutssohnes gegenüber dem
bettlerhaften , verachteten Hausirer hatte mich die Waffe
brauchen lassen, wohl unbedacht und in der Erregung,
aber auch rücksichtslos und in kindisch dünkelhafter
Ueberhebung.

Das war mein sittlicher Fehl.
Ich lernte das Gefängnitz kennen. Ein halbes

Jahr lang.
Mein Vater brachte mich hin und holte mich ab.

Liebevoll verabschiedeteer sich, voll Liebe zog er dm der
Freiheit Zurückgegebenen an sich.

Die Alutter klagte nicht. Sie war weicher und
gütiger als je. /

Aber Beide litten.
Das theoretische Studium war mir verschlossm; sq

lernte ich praktisch.
Nach zwei Jahren erkrankte mein Vater. Auf dem

Sterbelager umschloß stine fiebernde Hand die meine,
und seine letzten Worte waren : „Dl hast gelernt, „rein
Sohn . Bleibe Deiner Mutter eine treue Stütze, bis
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wurde. Der Geist der Intoleranz, wie er bisher leitend gewesen
sei, habe die Versöhnung der Gegensätze nicht gefördert, sondern
vielmehr beeinttächtigt. Besonders erfreut sei er, daß Herr
v. Koller, der gerade nicht mit besonderen Erwartungen von den
Elsaß-Lothringern empfangen worden sei (Heiterkeit.), sich hier
als Faktor erwiesen habe, der dazu beigetragen, normale Zu¬
stände in Elsaß-Lothringen wiederherzustellen. Er hoffe, daß
Herr v. Koller auf diesem Wege fortschreiten werde. — Abg.
S3e6cl (Soc.) führt aus, die Socialdemokraten Hütten ja stets
die Aufhebung des Diktatur-Paragraphen verlangt, aber die ver¬
bündeten Regierungen Hütten dies bisher stets verweigert. Erst
^jetzt erkennten sie endlich an, daß sie gegenüber etwaigen ferneren
'äSeffte&uttgen auf Abreißung Elsaß-Lothringens mit den ge¬
meinen Machtmitteln auskommen können. Früher hätten sie
chies stets bestritten. Die beiden Fälle, in denen seit 17 Jahren
-von dem Diktatur-Paragraphen Gebrauch gemacht worden sei,
ifeien geradezu skandalös gewesen. — Präsident Graf Balle-
istrem bemerkt: Handlungen einer Regierung dürften nicht als

bezeichnet werden. — Bebel fortfahrcnd, geht auf den
^Erlaß des Kaisers von der Hohkönigsburg näher ein. In dem
Erlaß werde von dem Wohlwollen des Kaisers gesprochen. Die
Bevölkerung verlange aber kein Wohlwollen, sie verlange ihr
Recht. Man solle nun aber nicht glauben, daß die Elsaß-Loth-
ringer jetzt sehr glücklich seien. Dazu bedürfe es noch ganz
anderer Dinge, ein anderes Wahlrecht zum Landes-Ausschuß,
und dann müßten auch die Vereins- und versammlungsrecht¬
lichen Verhältniffe ganz andere werden. — Reichskanzler Graf
B u l o w wendet sich gegen den Abg. Bebel, der mehr Protestler
fer, als die Herren Protestler. (Heiterkeit.) Die Aufhebung
fydfe der Ansicht aller betheiligten Behörden entsprochen, mit
-denen er persönlich über die Angelegenheit Rücksprache genommen
habe. Wenn man auf den Ausbau der HohkönigsburgHinweise,
so wolle er bemerken, daß zwischen den beiden Angelegenheiten
mcht der mindeste Zusammenhang bestehe. Wenn die Aufhebung
>̂ s Diktatur-Paragraphen nicht im Interesse des Landes und
Reiches gelegen hätte, dann würde sie nicht erfolgt sein, und
^wenn der Landes-Ausschuß Hunderte von Millionen bewilligt
haben würde. Auf die schwerwiegenden anderen staatsrechtlichen
Fragen, die Herr Bebel noch angeregt habe, werde er, Redner,
nicht eingehen. Auch hierbei würde die Regierung stets ein- und
derselbe Gesichtspunkt leiten: einmal die Sorge für die Sicher¬
heit und Integrität des Reiches, die Rücksicht auf die europäische
iGesammtlage, den europäischen Frieden, andererseits die Frag-
der Haltung der elsckß-lothringischen Bevölkerung gegenüber dem
Reiche. — Elsässischcr Staatssekretär Köller  bestreitet, daß
in Elsaß-Lothringen eine unerhörte Bedrückung der Bevölkerung
stattfinde. Daß Herr Bebel heute der einzige Störenfried in
der Debatte sei, liege wohl in dessen Aerger, daß er in Straß¬
burg und ein socialdemokratischer Vertreter in Mülhausen durch
die Anstrengungen aller vereinten bürgerlichen Parteien beseitigt
worden sei. (Gelächter links.) Redner nimmt weiter den elsaß-
lothrmgischen Landes-Ausschuß in Schutz. Kein Parlament
arbeite gewissenhafter alz jener Ausschuß, der stets beschluß¬
fähig sei. Was das elsaß-lothringische Vereinsrecht anlange,
so gehe dies Herrn Bebel garnichts an, das sei doch Landessache.
(Beifall rechts.) — Abg. Schlummberger (nat .-lib.) giebt
seiner Freude Ausdruck über die zur Berathung stehende Vor¬
lage. Die reichsländische Bevölkerung werde diesen Beweis des
Wohlwollens dem ganzen Reichstage gut schreiben. Der Kaiser
und der Bundesrath, die mit dieser Vorlage ihren politischen
Sinn bekundet haben, würden dafür den Dank der Bevölkerung
ernten. — Abg. Haußmann (südd . Volksp.) erklärt Namens
der süddeutschen und der freisinnigen Volkspartei deren Zu¬
stimmung zur Vorlage. — Abg. Gamp (Reichsp .) ebenfalls
für seine Partei. — Abg. Baron d e S chmi d (kons. Elfi) giebt
eine kurze Dankes-Erklärung an die Regierung für die Vorlage.
— Abg. Bebel (Soc .) geht ausführlich auf die Vereins- und
versammlungsrechtlichen, sowie auf die Preß-Verhältniffe in
Elsaß-Lothringen und auf das Wahlrecht für den Landes-Aus-
schuß ein. — Abg. v. Levetzow (kons .) erklärt Namens seiner
Partei die Zustimmung zur Vorlage. — Abg. G l eb ocki (Pole)
äußert sich ebenfalls zustimmend zur Vorlage, und zwar von
seinem Standpunkt als Gegner aller Ausnahmegesetze. Redner
berührt sodann di- Rede, welche der Kaiser jüngst auf der
Marienburg gehalten, und in welcher zum Kampf gegen den pol¬
nischen Uebermuth aufgefordert worden sei. Das sehe fast so

aus, als gehöre die polnisch sprechende Bevölkerung nicht auch
zum deutschen Reiche. Die Polen wollten aber doch nur ihre ver-
fapungsmäßigen Rechts erhalten, das sei doch kein polnischer
Uebermuth(lebhafter Beifall), gegen den zum Kampf aufge¬
fordert werden müsse. — Reichskanzler Graf B ü l o w erwidert
darauf, daß der in der Rede des Kaisers citirte Ausspruch nur
der Ausdruck monarchischen Pflichtgefühls gewesen sei, wo es
sich um die Wahrung der Einheit der preußischen Monarchie
handle. Wie die Hohkönigsburg im Westen, so sei die Marien¬
burg im Osten, ein Mahnzeichen, die Grenzen des Reiches zu
schirmen. (Beifall.) — Die Vorlage wird gleich in zweiter
Lesung angenommen, wie der Präsident konstatiren zu sollen
glaubt, einstimmig. (Rufe: Nein, nein. — Zwei oder drei kon¬
servative Abgeordnete hatten sich nicht erhoben.) — Das Haus
wählt sodann sieben seiner Mitglieder in den Beirath für
Arbeits-Statistik. — Zum Schluß folgen noch Petitionen. —
Montag 1 Uhr: Dritte Lesung der Vorlage, betreffend den Dik¬
tatur-Paragraph, zweite Berathung der Zuckersteuer-Vorlage
nebst Süßstoffgesetz, endlich Petitionen. — Schluß 6 Uhr.

Preußischer Landtag
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 7. Juni.
Vor Eintritt in die Tagesordnung läßt der Präsident ein

Schreiben der Regierung verlesen, in welchem erklärt wird,-daß
sie in der gegenwärtigen Tagung nur noch auf die Verab¬
schiedung der Polenvorlage und des Fleischbeschaugesetzes Werth
lege. Wünschenswerth sei auch die Erledigung der lex Adickes
und des Gesetzes über eine Abänderung des allgemeinen Berg¬
gesetzes. Der Schluß der jetzigen Tagung ist zum 14. Juni in
Aussicht genommen. Auf der Tagesordnung steht zunächst die
dritte Berathung der Polenvorlage. Beide Paragraphen werden
ohne Erörterung angenommen. Bei der Gesammtabstimmung
wird ein Antrag auf namentliche Abstimmung nicht genügend
unterstützt. Der Gesetzentwurf wird darauf in der Gesammt¬
abstimmung angenommen gegen die Stimmen der freisinnigen
Volkspartei und der Polen, sowie eines Theiles des Centrums
und der freisinnigen Vereinigung. Es folgt die zweite Be-
rathung der Novelle zum Berggesetz, welche die Schaden¬
ersatzpflicht der Bergwerke gegenüber den geschädigten Grund¬
besitzern regelt. Die Novelle wird nach längerer Begründung
in der von der Kommission beschlossenen Fassung angenommen.
Es folgt die Berathung und Nachweisung über die zur Er¬
richtung landwirthschaftlicher Getreidelagerhäuser bis Ende
Dezember 1901 bewilligten und verwendeten Beträge. —Abg.
v. Riepenhausen (kons .) hält die bewilligten Beträge für
zu gering und wünscht, daß man die im Auslande beim Bau
von Kornspeicherngemachten Erfahrungen sich auch bei uns zu
Nutze mache. .— Ein Regierungskommiss  a r erwidert,
an eine Erhöhung der Beträge könne vorläufig nicht gedacht
werden. Eine Entsendung von Fachmännern ins Ausland
würde jetzt, wo die Kornhäuser fast alle gebaut seien, nutzlos
sein. Die Nachweisung wird schließlich durch Kenntnißnahme
erledigt. Dann trat das Haus in die Erledigung von Petitionen
ein, deren 75 auf der Tagesordnung standen. Die Petition um
Abänderung des § 9 des Einkommensteuergesetzes vom 24. Juni
1890 dahin, daß auch die vom Grundeigenthum im Bergbau-
und Gewerbetrieb zu entrichtenden Kommunalsteuern von dem
steuerpflichtigen Einkommen in Abzug zu bringen sind, wird der
Regierung zur Berücksichtigung überwiesen. Eine Reihe von
Petitionen um Besserung der Besoldungs-, Pensions- und
Rangverhältnisse verschiedener Beamtenklassenwerden durch
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Nächste Sitzung Mon¬
tag 11 Uhr. Tagesordnung: Kleinere Vorlagen, Petitionen.

*

Berlin , 7. Juni. Die Kommission des Abgeordneten¬
hauses für die lex Adickes hat heute in der Gesammt-Ab-
stimmung die Vorlage mit allen gegen die eine Stimme des
Centrums-Abgeordneten Hirsch angenommen. Verschiedene Mit¬
glieder behielten sich zwar ihre Stellungnahme für das Plenum
vor, doch ist an der endgültigen Annahme des Entwurfs auch im
Plenum nicht mehr zu zweifeln. Außerdem wurde der vom
Abg. Dr. Göschen(nat.-lib.) fertiggestellte Bericht genehmigt.

Am Dienstag wird voraussichtlich die zweite Lesung der Vorlage
im Plenum des Abgeordnetenhauses stattfinden. Die Zu¬
stimmung des Herrenhauses zu den Beschlüssen des Abgeordneten¬
hauses gilt als zweifellos, sodaß mit der Verabschiedung der
Vorlage noch in dieser Session sicher gerechnet werden kann.

' König Aldert von Sachsen.
hd. Breslau , 7. Juni . Der „Breslauer General-

Anzeiger" meldet aus Sibyllenort:  Das über das Be¬
finden des Königs Albert von Sachsen heute Früh 7 Uhr aus¬
gegebene Bulletin besagt: Die vergangene Nacht war bei dem
König durch asthmatische Beschwerden vielfach gestört. Die
Herzthätigteit ist verhältnißmäßig kräftig. Fieber ist nicht vor¬
handen. Allgemeinbefindenund Kräftezustand lassen trotz der
genügenden Nahrungsaufnahme noch sehr viel zu wünschen
übrig.

ird. Berlin , 7. Juni . Nach einer Depesche au»
S i by l l en o r t ist das Befinden des Königs  A l ber l
wenig verändert, wenngleich die Besserung in der Herzthätigke' t
anhält und das Fieber mit dem vorschreitenden Tage nachläßt.
Die Nahrungs-Aufnahme stößt infolge heftiger Athem-Be-
klemmungen auf bedenklichen Widerstand. — Aus Dresden
meldet der „B. L.-A.", daß trotz besserer Nachrichten aus
Sibyllenort mehr und mehr die Hoffnung auf Erhaltung des
Lebens des Königs schwindet. In gedrückter Stimmung sieht
die Bevölkerung den Bulletins entgegen, die am Königlichen
Schloß ausgelegt und durch die Blätter verbreitet lverden. Nach
einer anderweiten-Meldung hat sich das Staatsministeriumin¬
folge der Krisis im Befinden des Königs heute Früh in
Permanenz erklärt.

ird. Breslau , 7. Juni . Dem „Breslauer General-
Anzeiger" wird aus Sibyllenort  geschrieben: Am
Donnerstag hatte König Albert eine Stunde auf der Veranda
zugebracht. Als der König sich nach8 Uhr zur Ruhe begeben
wollte und sich bereits im Schlafzimmer befand, stellte sich plötz¬
lich ein Anfall von Herzschwäche und Athemnoth ein, der zu den
größten ÜLesorgnissen Anlaß gab. Ein ähnlicher schwächerer
Anfall, vermuihlich durch eine Blutung veranlaßt, war bereits
Montag vorausgegangen. Die Königin, welche sich ebenfalls im
Zimmer befand, ließ auf Wunsch des Königs einen Geistlichen
herbeiholen. Mit Andacht empfing König Albert die Sterbe- .
Sakramente. Am Freitag trat beim Könige eine Erholung
ein, sodaß derselbe anordnete, die Umgebung, welche inzwischen
das Zimmer angefüllt hatte, möchte sich zur Ruhe begeben. Der
König verlangte wiederholt nach Zeitungen und nahm an Be¬
richten aus der Residenz lebhaften Antheil. Der Tag verlief
ohne wesentliche Störung. Die Nachtruhe war durch asthma¬
tische Beschwerden vielfach unterbrochen. Am Samstag Vor¬
mittag empfing der König den Besuch des Prinzen Georg,
welcher längere Zeit im Gespräch am Krankenlager verweilte.
Die Königin verläßt dasselbe nur auf kurze Augenblicke und
während der Messe in der anstoßenden Kapelle. Der König
liegt in dem rothseidenen Wohnzimmer nach der Gartenseite
hinaus. In dem Nebengemache hält sich jeder Zeit einer der
königlichen Aerzte auf, sowie das Kammer-Personal. Die
Theilnahme an der schweren Erkrankung ist eine allgemeine.
Das Telegraphen-Personal im königlichen Schlosse mußte ver¬
stärkt werden, um die zahlreichen ein- und ausgehenden Tele¬
gramm« zu bewältigen.

hd. Breslau , 7. Juni . Der „Breslauer General-
Anzeiger" meldet aus S i by l l e n o r t : Das heute Abend
7 Uhr ausgegebene Bulletin über das Befinden des Königs
Albert besagt: Der König hat auch heute den Tag über gut ge¬
schlafen, doch war die Ruhe durch Athemnoth öfter unterbrochen.
Eine Besserung im Befinden des Kranken ist nach keiner
Richtung hin eingetreten.

hd. Sibyllenort , 7. Juni . König Albert liegt in tiefer
Ohnmacht. Der Kräftezustand ist nach wie vor bedenklich.

hd. Breslau , 8. Juni . Wie dem„Bresl. Gen.-Anz." aus
S i by l l en or t depeschirt wird, besagt das Heute Morgen
7 Uhr ausgegebene Bulletin: Das Befinden des Königs Albert
hat sich nicht wesentlich gebessert. Die allgemeine Unruhe besteht
in der gleichen Weise fort. Die bedrohlichen Erscheinungen von
Herzschwäche, die vor einigen Tagen zu ernsten Besorgnissen Ber¬

auch sie die Augen schließt. Bereue nicht: die Neue macht
nicht ungeschehen. Handle und schaffe Gutes ."

Meine Mutter lebte noch drei Jahre . Als sie für
mich um die Tochter einer benachbarten Familie ge¬
worben hatte und abgewiesen worden war, erbleichte ihr
Haar zum Schneeweiß. Die Züge blieben jung , das
treue Auge strahlte, der Mund sprach gute Worte : aber
das Herz krankte, bis es in einer Sommernacht plötzlich
zu schlagen aufhörte . Die Sonne ging purpurn aus;
aus denr duftenden Park wehte der süße Schlag der
Nachtigall ins Sterbegemach. Ich sah ein letztes Lächeln
auf dem heiligen, leuchtenden Antlitz, hörte den letzten
Hauch der Scheidenden — und sank, ein Einsamer,
wund und gebrochen an dem Todtenlager in die Knie.

Ein Ebenholzkästchenbarg neben den Liebesbriefen
des Vaters ihren Abschiedsgruß an nnch.

Ich habe die schlichten Zeilen so oft gelesen, daß ich
sie auswendig weiß.

Die einst so schöne, zierliche Handschrift war kraus
und zitterig.

„Mein einziger, thenrer Sohn !" lautete die Anrede.
>,Jch will Dir das Herz nicht schwer machen mit dem Ge¬
danken, daß ich nun auch von Dir gehen muß. Aber ich
fühle, daß ich Deinem Vater bald folgen werde, und wenn
ich ihn wiedersehe, will ich ihm sagen können, daß ich auch
den letzten Wunsch, den er mir als sein Vermächtniß
hinterließ , treu erfüllt habe. Mein Sohn , für uns bist
Du gut geblieben, wenn auch Deine Hand gefehlt haben
.mag. Aber das Gesetz, das nach dein Buchstaben geht,
sichtete Dich; und die Welt, die in Dein Inneres nicht
hineinsehen konnte, vcrurtheilte Dich und trägt Dir nach.
Das habe ich erlebt, das sah Dein Vater ' 3» seinem
Schmerze kommen. Und der Sorge um Dich, mein Kind,
ist seine letzteBitte entsprossen, die er mir zugeflüstert hat:
möge unser Sohn , wenn wir beide heimgegangcn sind,
sich eine neue Heimath suchen, in der er fest rind glücklich
wurzeln kann und nicht befürchten muß, die Vergangen¬
heit mit dem wesenlos schleichenden Schatten sich sie» be¬
leben zu sehen. Mein thenrer Sohn , thue ltndi den
Wünschen Deines Vaters , die auch die meinen sind, und
>r Himmel schütte seine Gnade über Dich aus , daß Dil

wirst, wie Deine Eltern es durch Dich gewesen

sind." Darunter das einfache: „Deine Bkutter" und ein
Datum , wenige Wochen vor dem Tode.

„Herr Graf , der Einsame hat das Gebot der Eltern
erfüllt . Ich bin in die Ferne gewaiidert."

Auf einem ostpreußischenGute habe ich mir die
Achtung der alten Herrschaft und der beiden Söhne er¬
worben," fuhr der Schreiber fort , „von denen der Jüngste
zu Ihren Potsdamer Kameraden zählte, derselbe, der
seine freundschaftlicheGesinnung dadurch dokumentirte,
daß er mich an Sie empfahl, als der älterer Bruder das
Erbe antrat und ich mich überflüssig glauben durfte.

Bei Ihnen hatte der Einsame zu der Befriedigung in
der Arbeit das gefunden, lvas ihm nöthig war und nach
dem Wunsche der theuren Todten glücklich machte:
Achtung und Freundschaft.

Herr Graf , mein Dankgefühl strömt aus tiefem, über¬
vollem Herzen. Habe ich gethan, was in meiner Kraft
stand — Sie haben we:t mehr gegeben, als ich verdient
hatte ! Zehn lange Jahre hat mich Ihr Vertrauen geehrt,
das Sie zuletzt noch mit dem gütigsten Akte der Freund¬
schaft zu erhärten wußten — Dank, unauslöschlichen
Dank für immer!

Das Vermächtniß meiner Mutter hatte mir die Augen
geöffnet, wie viel schmerzlicher trotz Allem meine Eltern
gelitten hatten, als ich es je geahnt ; das Zwischenspiel
rn dem Kieler Drama hat mich gelehrt, daß der ge¬
spenstische Schatten mir folgen wird, bis einst der Tod
ihn hinwegtilgt.

Ich will ihn nicht mehr fliehen, will mich nicht mehr
anflehnen. Nur fassen kann ich es nicht, warum es sein
muß.

Wir haben uns schon einmal darüber unterhalten,
und Sic ahnten nicht, inic nahe ich selbst betheiligt war.
Aber was ich damals sagte, kann ich mir wiederholen:
Eine Strafe und eine Sühne — nein, das sind die Worte
der gnädigen Komteß, die sich mir unvergeßlich einge¬
prägt haben. Ich wiederhole ergänzend : der Strafe
muß der Fluch genommen werden, daß sie nicht den nur
einmal Gestrauchelten oder den wieder ehrlich Gewor¬
denen lebenslang umdroht ; es muß ein Schutzdamm ge¬
schaffen werden, daß sie ihn nicht jeden Augenblick mit
sich in den Abgrrind hinabrcißen kann, cs muß für

Strafe und Sühne ein Wirklichkeitsgehalt gefunden wer¬
den, der beide unlöslich miteinander verbindet, eins mit
dem andern verschmelzen läßt!

Die Strafe , die keine Sühne ist, ist eine illegale Ver¬
dammung bis in den Tod, die jeden Augenblick und bei
jedem Anlaß neu in Kraft treten kann und die härter ist
als die legale, der wenigstens noch die Gnade ein zeit¬
liches Ziel zu sehen vermag ! Sie ist eine sinnlose
Peinigung , weil sic gerade den, der in ehrlichem Mühen
gut gemacht hat, stündlich nutzloser Quälerei oder voll¬
absichtlicher Bosheit neu vreisgiebt.

Ich will zuni Schluß kommen.
Ich lveiß nicht, wie weit Sie mich nach meinem Be-

kenntniß entlasten ; ich weiß nur , daß ich Sie 31t meiden
habe. Habe ich mir nach Ihren strengen Ehrbegriffen
Ihre Achtung verscherzt— : Ihr Bedauern werden Sic
mir nicht versagen wollen. Und wenn ich hoffeii darf,
daß Sie noch der Komteß Helene Einsicht iit meine Beichte
gewähren, so will ich dankbar u,id zufrieden sein. Der-
zeihung! ich habe das Kind zu einer selten edlen
Menschenblüthe sich entfalten seheii, und ich möchte nicht,
daß mein Scheiden ihre Erinnerung an mich bis zur
Entstelluiig trübt . Meine Bitte um vergebende Güte ist
deshalb auch an sie gerichtet.

Meine Möbel wollen Sie , Herr Graf , zum Besten der
Arbeiterschaft von Timmhusen versteigern lassen oder
Löhr damit beauftragen . Nur den Schreibtisch bitte ich
mir auszuhändigen und ihn an die Firma Schumann
und Co. in Berlin SW ., Kochstraße 18, zu adressiren.
Er enthält Andenken an meine Eltern und Papiere , die
ich incht entbehren kann.

Ich habe noch Eins vergessen: Für den von mir ver¬
letzten Hausirer ist durch meine Eltern und durch mich
gesorgt worden.

Leben Sie Ivohl, Herr Gras . Ich habe das brüder-
liche Du nicht mehr anwenden können; aber cs ist der
Gipfel incines freudigen Glückes gewesen. Die Dank-
barfett gegen Sie .bleibt in meinem Herzen cingegraben.

Gott mit Ihnen und den Ihren und den FrcundenI
Hans v. Herbrinck."

(Fortsetzung folgt.)

►
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WO. 5S655. 50 . Jahrgang «Siesbadener TagblaLt ( Abend -AuSgabe ) . Berlag : « anggafte
anlaffung gaben, haben sich jedoch nicht wieder gezeigt. Der Ge-
sammteindruck ist deshalb gegenwärtig weniger besorgnitz-
errcgend.

bä. Chemnitz, 8. Juni . Die „Chemnitzer Allgem. Ztg."
meldet aus Sibyllenort:  Im Schloß fand heute Früh
8 Uhr ein Konsilium der Aerzte statt, von dem in der Umgebung
des Königs, der die Nacht ruhig verbracht hat, ein günstiges
Urtheil erhofft wird. Der Witterungsumschlag soll für das Be¬
finden des Königs von Bortheil sein. Die Hitze der letzten Tage
hat dem König sehr geschadet und dürfte den Anfall vom letzten
Donnerstag verschuldet haben. Im Krankenzimmer wird nicht
nur die Temperatur, sondern auch der Sauerstoffgehalt der Luft
genau nach Vorschrift geregelt. Zur Pflege des hohen Patienten
sind Krankenschwestern herangezogen worden.

wb. Sidyllenort , 9. Juni . Ein Bulletin ist gestern Abend
nicht erschienen, weil das Befinden des Königs unverändert ist.
Die Situation ist nach wie vor ernst.

wb. Sibpllenort , 9. Juni . Das heute Früh 7 Uhr aus¬
gegebene Bulletin lautet: Der König schlief in der vergangenen
Nacht ruhiger und länger als die Nächte vorher. Das Allge¬
meinbefinden ist ein wenig bester, der Puls zwar noch be¬
schleunigt, aber regelmäßig. Das Frühstück wurde mit gutem
Appetit eingenommen.

bä. Berlin , 9. Juni . Trotz der beschwichtigenden Mel¬
dungen dom Krankenlager des Königs Albert von Sachsen
scheint man sich, der „Welt am Montag" zufolge, in der nächsten
Umgebung desMonarchen den ernstesten Befürchtungen
hinzugeben. Aus dem Umstande, daß der Kaiser Kstern der
Ruder-Regatta nicht beiwohnte, sondern telegraphisch absagen
ließ, wurde allgemein der Schluß gezogen, es sei im Befinden
lxs befreundeten Monarchen eine Wendung zum Schlimmeren
eingetreten. Gestern soll der Kaiser nach Sibyllenort abgereist
sein. — Ferner wird demselben Blatt aus S i b yl l en or t
depeschirt: Das Befinden des Königs war Abends unverändert.
Prinz Friedrich August reiste heute nach Dresden zurück. — Vom
Leibarzt, Dr. Selle, erhielt, nach der „Deutschen Warte", der
König Albert-Krieger-Vercin und der Sachsen-Verein nach
Mitternacht folgendes Telegramm: Eine Aenderung zum Besseren
sm Befinden König Alberts ist noch nicht eingetreten. Sein
Zu st and ist noch besorgnißerrcgend.

Deutsches Reiche
Zur Polcnfragc.

B. Berlin , 7. Juni.
Von den Polen war erwartet worden, daß sie in der

dritten Lesung der Ansiedelungsvorlage auf die Marien-
burger Kaiserrede antworten würden ; eine solche Absicht
war sogar als bestimmt angekündigt worden. Aber die
Pole:: haben nichts dergleichen gethan. Sollten hiernach
jene Beurtheiler wirklich Recht haben, die den polni¬
schen Parteiführern eine nur schlecht verhehlte Genug-
chuung über die Viertelmilliardenvorlage zuschreiben?
Zu diesen Beurtheilern gehört auch Delbrück, der nach der
ersten Lesung der Vorlage in den „Preußischen Jahr¬
büchern" schrieb: „Wer die Lage richtig beurtheilen will,
der betrachte einmal die Haltung ^ >er Polen bei dieser
«Gesetzesvorlage etwas genauer . Sie müssen sie be¬
kämpfen, das ist selbstverständlich, denn sie ist politisch
>und moralisch gegen sie gerichtet — aber was sollen sie
sagen, da sie doch thatsachlich nichts als Vortheil davon
haben? Da haben sie oen klugen Ausweg gefunden, sich
an der Debatte nicht zu betheiligen, sondern unter einem
flammenden prinzipiellen Protest das Haus verlassen.
So haben sie Beides, die nationale Entrüstung , die das
Lebenselixir ihrer Nationalität ist, und die materiellen
Vortheile, die ihnen nicht entgehen können. Ueber die
paar Güter , die in den Staatsbesitz zu höchsten Preisen
übergehen, trösten sie sich leicht mit den Fortschritten, die
sie in den Städten machen." So Delbrück. Das ist
vielleicht einseitig beobachtet und gesprochen, aber von
stärkerer Entrüstung ist im polnische:: Lager doch wirk¬
lich nichts zu merken. Es wäre den polnischen Abge-
U- Ug-W n"™ '"g-ü- - ———-B—>■■ mm,< ,

Feuilleton.
Aeslden;-TtMler.

Samstag,  den 7. Juni : Ensemble-Gastspiel des Berliner
Central-Theaters, Direktion: " I . Ferenczy: „Boccaccio ".
Komische Operette in 3 Akten von H. Zell  und R. G e n e e.
Musik von Franz v. Suppe.  Regie: Emil Albes.  Dirigent:
Curt G o l dm a n n.

Am Samstag ist der todte Suppe einmal wieder zu
frischem, fröhlichem Leben erwacht, vermuthlich, um sich bis zum
Schluß der Operettensaison hier in Wiesbaden seines Daseins
zu freuen. Mag der ernste Musikverständige mißbilligend sein
Haupt schütteln, wenn Suppes leichtgeschürzte Muse mit
flatternden Röckchen auf die Bühne hüpft und mit ihren Ge¬
spielinnen alsbald ein so wildes und tolles Spektakel vollführt,
als wolle sie dem„Beerenmeyer" mit Schnedderengtengund an¬
derem musikalischem Gelärm die Grabesruhe stören und ihm
kund thun: das Gelärm, das Du in Deinen großen Opern voll¬
führtest, das kann sich auch die Operette leisten. Mögen nun,
wie dem Fachmusiker, so auch dem Musikunverständigeren oft
genug die Ohren gellen, man kann dem Elan, der in dieser tollen
Radaumusik steckt, doch nicht widerstehen und muß dem fröh¬
lichen und leichtfertigen Boccaccio von Herzen gut sein, besonders
aber dann, wenn er in einer so brillanten Verfaffung vorgeführt
wird, wie hier, und wenn Jedes dabei so ganz bei der Sache
ist, wie beim Fercnczy-Ensemble. Ja , die offenbare Hingabe,
die Liebe zu der Sache, das ist auch hier das Zwingende und
Bestechende, bei dem man gerne übersieht, wenn einmal eine
Stimme etwas scharf klingt oder eine Note unter den Tisch
fällt. Klappt doch das Ensemble, was in diesem Falle die
Hauptsache ist, immer auf das Beste, wozu noch kommt, daß
das Auge durch eine schöne Ausstattung reichlich für das ent¬
schädigt wird, was ein empfindliches Ohr vielleicht stört. —
Sonst ist es gewöhnlich Fräulein Mia Werber, die den Vogel
abschießt. Vorgestern aber war sie bei dem großen Preis¬
schießen nicht betheiligt und so fiel der Vogel der feschen und
höchst temperamentvollenHennyW i l d n er zu, die den lebens¬
lustigen und leichtsinnigen Novellendichter so frisch und anmuthig
gab. daß man fast vergeffen konnte, daß einst das allerliebste
Fräulein Sigl, die jetzige Frau Rath Hasemann, diesen
Schwerenöther zum Anbeißen nett darstellte. Fräulein Wildner

ordneten ja auch leicht gefallen, irgend etwas besonders
Aufgeregtes und Flammendes über die Kundgebung im
Ordensschlosse an der Nogat zu sagen, und sie hätten da¬
mit einen ebenso billigen Triumph bei ihren Landsleuten
wie die ihnen noch angenehmere Genugthuung erlangt,
die Regierung und ihre sonstigen Gegner gründlich zu
ärgern . Aber die Herren Polen mögen sich sagen: Diese
Erfolge sind uns zu bequem, und es dünkt uns gewinn¬
bringender, auf sie zu verzichten. Die Regierungen
wechseln, die Reichskanzler kommen und gehen, aber die
maßgebende Stelle bleibt der Mittelpunkt , und die
Strömung von morgen braucht nicht die von heute zu
sein. Es scheint, als ob d:e klugen Polen sich nach solchen
Erwägungen und Möglichkeiten bei Zeiten richten möch¬
ten, und jedenfalls will es stark beachtet sein, daß sie in
ihrem Widerspruch gegen die neue Polenvorlage eine
Grenze respektirt haben, deren Ueberschreitung ziemlich
allgemein erwartet wurde und erwartet werden durfte.
Noch in anderer Weise haben die Polen verschiedene Ver¬
muthungen getäuscht. Mehrfach hatte man angenommen,
sie würde:: sich von der Tribüne des Abgeordnetenhauses
herab gegen die im Juniheft der „Preußischen Jahr¬
bücher" erhobenen Forderungen kehren, mit denen ein
anonymer „Ventonieus " weithin berechtigres Aufsehen
gemacht chat. Mcht mehr und nicht weniger verlangte
Dentonious , als daß den Polen das aktive und das
passive Wahlrecht für Reichstag und Landtag genommen
werde, und daß Preßfreiheit und Vereinsrecht für sie
außer Kraft gefetzt werden sollen, daß sie aber als Entgelt
die polnische Volksschule garanftrt bekommen, überhaupt
als „Angehörige der polnischen Nation innerhalb des
Deutschen Reichs" anerkannt werden sollen. Vielleicht
haben die Polen im Abgeordnetenhause nur darum nicht
Notiz von diesen Vorschlägen genommen, weil es ihnen
nicht paßte, vom Regierungstisch zu hören, daß diese
Dinge dort ebenso wie überall sonst in der Welt der Vcr-
n:mft gemißbilligt werden.

„Gegen die guten Sitten ."
Ein vor der Strafkammer in Essen verhandelter

Strafprozeß lenkt̂ die öffentliche Aufmerksamkeitauf sich.
Ein königlicher Staatsbeamter , der zur Beaufsichtigung
der gewerblichen Verhältnisse von Amtswegen bestellt ist,
und dem daher ein maßgebendes Urtheil über diese Ver¬
hältnisse in erster Linie zuzusprechen ist, hatte in diesem
Strafverfahren gegen dre deutsche Industrie einen Vor¬
wurf erhoben, wie er in sittlicher Hinsicht schwerer kaum
gedacht werden kann. Angeklagt waren mehrere Fabrik¬
arbeiter aus Essen und ein Fabrikbesitzer aus Forchheim
in Bayern , die Ersteren unter den Anschuldigung, Be¬
triebsgeheimnisse, die ihnen vermöge ihres Dienst¬
verhältnisses bekannt geworden waren, dem mitangeklag-
ten Fabrikbesitzer zum Zwecke des Wettbewerbes ver-
rathen zu haben (§ 9 des Wettbewerbsgesetzes), der
Letztere unter der Beschuldigung, die ihm zugegangenen
Betriebsgeheimnisse, von denen er durch eine gegen die
guten Sitten verstoßene Handlung Kenntniß erlangt
hatte, zum Zwecke des Wettbewerbes unbefugt verwerthet
zu haben (§ 10 des Wettbewerbsgesetzes). Im Laufe der
Verhandlung fragte der Staatsanwalt den als Sach¬
verständigen geladenen Gewerbeinspektor des Essener Be¬
zirks, ob er die Handlung des angeklagten Fabrikanten,
nämlich das Aufsuchen ehemaliger Arbeiter der Essener
Firmen und das Auskundschaften über die Anlage der
Schmelzöfen, als gegen die guten Sitten verstoßend an¬
sehe, oder ob solches Verfahren im gewerblichen Leben üb¬
lich sei. Hierauf erklärte der Gewerbeinspektor wört¬
lich Folgendes : „Ich habe allerdings noch keine Firma,
auch keine große, kennen gelernt , die sich die ihr bietende
Gelegenheit, von ehemaligen Arbeitern und Beamten
anderer Firmen über Einrichtungen und Betriebsweise::
etwas zu erfahren , entgehen läßt . Freilich will das nach¬
her Keiner gewesen sein hezw. zugeben." Das Verfahren
endigte, obwohl der Staatsanwalt gegen die Arbeiter je

fand in Fräulein Lotty Eichstedt  eine gute, etwas lyrisch
veranlagte Partnerin, die über einige schöne Töne verfügt. Diese
gelangten besonders in dem sentimental-liebenswürdigen„Hab
ich nur Dei-ei-ne Liebe, die Treue brau-auch ich nicht",
siegend zur Geltung. Herr K u n sta d t als Pietro, Fräulein
D ob er s als Jsabella, Herr Willy Kaiser  als Leonetto und
einige andere gruppirten sich wirksam um dieses Paar, während
die Rüpelscencn mit einem großen Aufgebot durchschlagendsten
Humors Seitens der Herren Anders,  der so komisch ist, wie
er lang ist und der die Lacher stets auf seiner Seite hat, als
Gewürzkrämer, Schulz als Faßbinder und W i I l er t
als Barbier dargestellt wurden. Fräulein Albes
als komische Alte unterstützte sie in ihrem fröhlichen Beginnen
und erregte die größte Heiterkeit durch die Art, wie sie sich den
verzweifelten Studenten Leonetto für ihr starkesLicbesempfinden
zu sichern strebte, indeß ihr Gatte auf dem verzauberten Birn¬
baum saß und mit dem drolligsten Erstaunen von der Welt die
Massenpoussirerei von oben betrachtete. Es waren überhaupt
alle Mitspielenden ganz auf ihrem Posten und das zahlreich ver¬
tretene Publikum konnte sich in Lachen und stürmischem Beifall
kaum genug thun. Die Sache zündete dermaßen, daß man
selbst angehende und thatsächliche Mümmelgreise die Behauptung
ausstellen hören konnte: ein ständiges Operetten-Theater wäre
eigentlich das Einzige, was Wiesbaden an der vollständigen
Pläsirlichkeit noch fehlte. Fob. v. B.

Aus Kunst und Leben.
* Königliche Schauspiele. (S pi e l pl an.) Montag,

den9. Juni , Abonnementv , 61. Vorstellung, zum ersten Male
wiederholt: „Die Verleumdung". Darauf: „Die Hand". An¬
fang 7 Uhr. Dienstag, den 10., bei aufgehobenem Abonnement:
„Die lustigen Weiber von Windsor". Mittwocb den 11.,
AbonnementC., 51. Vorstellung: „Der Kan^ ann von
Venedig". Anfang 7 Uhr. Mit' dieser Vorstellung schließen
die Abonnements-Vorstellungen ab. Donnerstag, den 12.: „Der
schwarze Domino". Anfang 7 Uhr. Freitag) den 13.: iFra
Diavolo". Anfang7 Uhr. Samstag, den 14.: „Armide". An¬
fang 7 Uhr. Sonntag, den 15., bleibt das Theater geschlossen.

* Bunter Theaterabend. Der bunte Theaterabend, mit
dem am S a m sta g das O p er e t t en - E n s emb l e des
Walhalla - Theaters  von der Stätte seiner getäuschten

K. Juni 1N02 . «Leite iS.

6 Wochen, gegen den Fabrikanten 0 Monate Gesängmß
beantragt hatte , mit Freisprechung sämmtlichcr Ange¬
klagten. Hierzu bemerkt die Zeitschrift „Unlauterer
Wettbewerb" mit Recht, daß die Aenßerung des Grwerbe-
inspektors das höchste Befremden Hervorrufen mutz. Noch
auffallender aber ist, daß es zu einer derartigen Beweis¬
erhebung über angeblich vorhandene Unsitten in dem
deutschen Gewcrbesta:rde überhaupt kommen konnte. So
unangebracht die Antwort des Sachverständigen war, so
unangebracht war die darauf abzieleude Frage . des
Staatsanwalts . Ob der Angeklagte das Bewußtsein der
Sfttenwidrigkeit bei Begehung seiner Handlung gehabt,
ist für die Anwendung der genannten Vorschrift gleich¬
gültig . Das Gericht hat lediglich aus vorhandene Sitten,
nicht aber auf vorhandene Unsitten Rücksicht zu nehmen.
Wenn die Thatsache, daß eine bestimmte Unsitte in be¬
stimmten weisen heimisch ist, diese Kreise davor schützen
würde, daß ihre Handlunge :: nach den: Gesetz als sitten¬
widrig angesehen werden, so müßte eine derarsige Auf¬
fassung schließlich zu einem Privileg der Unsittlichkeit
gegenüber der Sittlichkeit führen. Es ist noch Nieman¬
dem eingefallen und wiirde absurd erscheinen, einen Dieb¬
stahl an Heu oder Früchten, der in einem Dorfe verübt
ist, deswegen für straflos zu erklären, weil in diesem
Dorfe allgemein und alltäglich solche Diebstähle Vor¬
kommen. Der Diebstahl an körperlichen Sachen unter¬
scheidet sich aber nicht im Geringsten vom Diebstahl an
geistigen Erzeugnissen, zu denen die Geschäfts- und Be¬
triebsgeheimnisse eines gewerblichen Instituts in erster
Reihe gehören.

*

* Hof- und Personal -Nachrichten. Wie die „Allgem.
Ztg." in Chemnitz  erfährt , wird in den nächsten Tagen eine
kaiserliche Kabinettsordre erscheinen, durch welche der Kaiser
dem Prinzen Heinrich August von Sachsen ein Armee-Corps-
Kommando überträgt. — Der „Post" zufolg« ist die Blätter¬
meldung, der Kaiser  werde die Königin Wilhelmine
am 10. d. M. in Wesel begrüßen und zu ihrer Wiederherstellung
beglückwünschen, unbegründet.

* Der Straftenbahnstreik in Stuttgart ging Samstag
zu Ende: Eine Mittags 3 Uhr im Gewerkschaftshause abge¬
haltene Versammlung hat folgende Resolution einstimmig ange¬
nommen: Nachdem alle Seitens der Streikenden versuchten
Mittel, eine Beilegung des Ausstandes herbeizuführen, ergebniß-
los geblieben sind, desgleichen auch die vom Ministerium des
Innern mehrfach versuchten Vermittrlungsvorschläge von der
Direktion abgelehnt worden sind, steht die Versammlung kein«
Möglichkeit, mit Aussicht auf Erfolg den Kampf fortsetzen zu
können, umso weniger, als auch der Antrag des Gemeinderaths
aus Uebertragung des Betriebes an Re Stadt heute vom Amts¬
gericht abgelehnt worden ist. Wenn so die Ausständigen trotz
der ihnen von allen Seiten, sowie von allen Schichten der Be¬
völkerung in ihrem Kampfe gewährten Unterstützung genöthigt
sind, den Ausstand aufzugeben, so ist dies lediglich der ab¬
lehnenden Haltung der Straßenbahn-Direktion zu verdanken.
Die Rücksicht auf die großen Opfer, welcher jeder Einzelne bei
der Fortführung des Kampfes zu bringen haben würde, sowie
die Rücksicht auf die Verkehrs-Interessen der Stuttgarter Be¬
völkerung nöthigtn uns daher, den Streik für beendigt zu er¬
klären. Die Versammlung beschloß sodann noch, sofort eine
Deputation an die Direktion zu entsenden, um von derselben
eine Liste derjenigen Angestellten zu erlangen, die die Direktion
wieder einstellen kann oder will. Diejenigen, welche nicht wieder
eingestellt werden, sollen als gemaßregelt angesehen und bis auf
Weiteres vom Verbände der Transportarbeiter unterstützt werden.

* Das Studium eines englischen Korrespondenten
auf einem deutschen Kriegsschiff. Die Londoner„Daily
Mail", die für eine bessere Verpflegung der Mannschaften der
englischen Marine eintritt, hat, um Vergleiche anstellen zu
können, einen Spezialberichterstatter entsandt, der diesbezügliche
Studien auf einem deutschen Kriegsschiffe machen soll. DaS
Blatt schreibt darüber: „Unser Berichterstatterhat vom
Kaiser die Erlaubniß erhalten,  seine Studien (u:
Bord eines Schlachtschiffes der kaiserlich deutschen Marine zu

Hoffnungen Abschied nahm, trug in mehrfacher Hinsicht einen
so liebenswürdigen Charakter, daß die armen Verwaisten zun:
Schlüsse ihrem Oberhaupt für sein stilvolles Verschwinden viel¬
leicht noch innigen Dank wußten. Schon das Programm des
Abends mußte einem Freude machen, führte es doch mehrere
Mitglieder des Königlichen Theaters als Mitwirkende auf und
erschien also als schönes Dokument eines crfteulichen
Solidaritätsgefllhles, das die Glücklicheren für ihre minder be¬
günstigten Standesgenoffen in die Bresche treten hieß. Aber
auch die Wiesbadener Theaterfreunde zeigten sich von ihrer
besten Seite. Der große Saal war in allen Rängen bis über den
letzten Platz gefüllt, und man ertrug sogar manch« kleine Unbe¬
quemlichkeit, über die man sich bei anderer Gelegenheit regelrecht
erbost haben würde, mit lächelnder Nachsicht. Der Verlauf des
Abends entsprach dem verheißungsvollen Entree. Das Publi¬
kum war selbstverständlich von vornherein in beifallfreudigster
Stimmung und die Mitwirkenden thaten Alles, dieser Stim¬
mung Gelegenheit zum Aus leben zu geben. Mit der An¬
kündigung einer kleinen Programm-Aenderung— ohne sie ist
ja ein bunter Theaterabend nicht vollkommen— setzte das Pro¬
gramm ein. Herr Ziegler  erfuhr dann mit dem tempera¬
mentvollen Vortrage eines hübschen Trinkliedes als erster die
freundliche Stimmung des Publikums. Mit seinem feurigen
Weinlob erinnerte er das Publikum aufs Angenehmste daran,
daß es an dieser Stätte über den geistigen Genüssen die
materielleren nicht entbehren brauche. Nach einer beifällig auf¬
genommenen Gesangsnummer des Fräuleins Deley  hob das
künstlerische Ereigniß des Abends— die Recitation des Herrn
Bach — die Besucher für eine Zeit über die Unterhaltungs-
stimmung hinaus in das Reich ernster, tiefer Eindrücke. .Herr
Bach wußte all die ergreifenden Herzenstöne, die in Wilden¬
bruchs „Hexenlied" aus den geheimnißvollstenTiefen Hervor¬
brechen, zu vollendetstem Ausdruck zu bringen. Die halben
Laute verhaltener Lebenssehnsuchtgelangen ihm ebenso gut, wie
die aufbäumendeu Schreie der Todesverzweiflung und ohne die
nothwendigcn weißen Handschuh« in seiner agirenden Hand wäre
die Illusion eine so ungestörte und vollständige
gewesen, als sie an einzelnen Stellen tiefgehend
war. Der tiefgehende Eindruck der Recitation äußerte
sich in einem regelrechten Beifallssturm. Der schönste
Beweis für dir hohe Gunst, in der die feine Liederkunst des
Fräuleins Kaufmann  beim Publikum steht, war, daß nach
ihren anmuthigen Gaben und Zugaben der Beifall nicht weniger
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betreiben. Seine Briefe werden denrnächst in der „Daily Mail"
veröffentlicht werden. Admiral v. Tirpitz hat auf direktes Er¬
suchen des Kaisers alle Arrangements getroffen, um unseres Be-
ri^ erstatters Neugier in Bezug auf die Behandlung der deut¬
schen Seeleute zu befriedigen. Wir können uns nicht vorstellen,
-daß Lord Selborne oder Mr. Arnold Förster einem deutschen
-Korrespondentengestatten sollten, an Bord der „Majestic" oder
.der „Renown" zu weilen, und der .Höflichkeitsakt unserem Be¬
richterstatter gegenüber ist deshalb ebenso bemerkenswerth, wie
bisher beispiellos."

* Rundschau int Reiche. Aus Dresden  wird ge¬
meldet: Die Zweite Kammer genehmigte einstimmig den Ent¬
wurf des Finanzgesetzes auf die Periode 1902 und 1903, wonach
auf Grund des verabschiedetenStaatshaushaltsetats die Ge-
sammteinnahmen und Ausgaben für jedes der beiden Jahre auf
324,922,859 Mk. festgesetzt und außerdem zu außerordentlichen
Staatshaushaltszwecken noch 64,170,761 Mk. bewilligt werden.
— In Dessau  konstituirte sich ein deutscher Schutzverbanv
für Ungarn, besonders für Siebenbürgen, um gegen die fort¬
gesetzte Magharisirung deutscher Ortsnamen in Ungarn im amt¬
lichen Postverkehr Seitens der deutschen Regierung Gegenmaß-
regeln hrrbeizuführen.

Ansirmd.
* Frankreich. Bei dem gestrigen Empfang der Mit¬

glieder des neuen Kabinetts durch den PräsidentenL ou be t
unterbreitete der Ministerpräsident dem Präsidenten Loubet das
neue Programm. Sodann begaben sich die neuen Minister zu
Wolbeck-Rousseau, fanden jedoch diesen nicht zu Hause und
hinterließen dort ihre Karten. Dienstag Morgen findet der erste
Ministerrath unter dem Vorsitz Loubets statt. Nachmittags stellt
sich das Kabinett den Kammern vor.

* Rußland . Wie nunmehr endgültig feststeht, begiebt
sich der C z a r Anfang August nach Reval, um den an:
4. August dort eintreffenden Kaiser Wilhelm zu empfangen und
mit ihm den Marine-Manövern beizuwohnen. Der Czar kehrt
sodann nach Peterhof zurück. Nach der Niederkunst der
Czarin begiebt sich der Czar zu den großen Manövern nach
Kursk. Den Herbst-Aufenthalt wird das Czarenpaar in Livadia
nehmen. — Aus Warschau,  8 . Juni , wird gemeldet: Das
Kriegsgericht verurtheikte neuerdings 18 Offiziere wegen
Theilnahme an Spionage  durch Verkauf von Forti-
sikations- und Mobilisirungs-Pläncn an die auswärtigen Mächte
zur Einschließung in die Peter Pauls-Festung. — Nach amt¬
lichen Berichten sind im Jahre 1901 128,139 russische Unter-
thanen nach Sibirien ausgewandert.

* Spanien . Der Marineminister erstattete dem Minister-
präsidenten Sagasta Bericht über die Vorkommniffe in Batta
Riomuni, einer Kolonie in Westafrika. In demselben wird mit-
getheilt, daß die Eingeborenenstämme eine feindliche Haltung
gegen die spanische Garnison zeigten. Letztere sei angegriffen
worden und hätte von der Feuerwaffe Gebrauch gemacht. Fünf
Eingeborene seien getödtet.

* China. In der japanischen Kaserne in Peking ist ein
Cholera - Todesfall  vorgekommen. Der Verstorbene
kam von Tientsin, wohin die Krankheit kürzlich aus Shanghai
verschleppt wurde. _

Mach Beendigung des Freiheitskrieges.
wb. London, 7. Juni . Lord Kitchener telegraphirt aus

Pretoria:  Dir Ilebergabe der Buren nahm Freitag einen
durchaus befriedigenden Fortgang. In Middelburg (Trans¬
vaal) legten 440 die Waffen nieder und lieferten ein Pompon¬
geschütz mit Munition aus, gaben auch das Versteck einer Haubitzc
und eines Maximgeschützes an. In Standerton legten 289, in
.der Kapkolonie 256, unter letzteren 219 Aufständische, die Waffen
nieder.

wb. London, 8. Juni . Der aus Anlaß des Friedens-
jchlusses in der St . Pauls-Kathedrale veranstaltete Dankgottes¬
dienst inachte auf die Anwesenden großen Eindruck. In der bis
aufs Aeußerste gefüllten Kathedrale waren alle Großen des
Landes, sowie Offiziere des Heeres und der Marine in Uniform

warm und ehrlich klang. In dem nun folgenden zweiten Akt
der Operette „Wiener Blut"  gab sich das Operetten-
Ensemble mit schönem Erfolg alle Mühe, zu beweisen, daß das
Interesse, das man dem Abend von allen Seiten entgegen brachte,
ein gerechtfertigtes sei. Das Zusammenspiel war flott und
sicher, und die Damen Wegner , Deley und Friedrichs-
ber g , wie die Herren Sartory , Tram er und Lange-
Rott  boten auch sehr hübsche Einzelleistungen. Den dritten
Theil des Programms leitete Herr V a l l en t i n mit vor¬
wiegend humoristischen Gaben seiner bewährten RecitationSkunst
ein. Das Publikum konnte von den scharf und wirkungsvoll
pointirten Vorträgen, die sehr geschickt ausgewählt waren, augen¬
scheinlich gar nicht genug bekommen und erzwang sich immer
neue Zugaben. Trotz der vorgerückten Stunde ließ das
Interesse und der Beifall auch bei den noch folgenden Pro¬
gramm-Nummern— der Jodlerkunst des Fräuleins Rosler,
einem hübschen Liede Herrn L a n g e- R o t t s und einem
drastisch-komischen Vortrage Herrn Linkes — nicht nach. Wie
sich's für einen bunten Theaterabend gehört, schloß das Pro¬
gramm mit der „Haselnuß" und dem„Lustigen Ehemann". Die
Veranstalter des Abends werden mit dem Abend hoffentlich
ebenso zufrieden sein können, wie es das Publikum war. ll. K.

* Verschiedene Mitthcilungcn . Tolstois Befin -
oen soll sich erheblich gebessert  haben. Wie gemeldet tvird,
beabsichtigt er, am 23. Juni noch Jasnaja Poljaim abzureisen.

Das Städel ' sche K u n sti n st i t u t in Frank-
su r t a. M. hat ein Gemälde von WilhelmL ei b l , das einen
alten Bauern an der Seite einer jungen Bäuerin darstellt, für
33,000 Mk. erworben.

Sluch die sächsische  C e n s u r hat sich nun endlich ent¬
schlossen, ihren Widerstand  gegen eine Aufführung von
Hauptmanns „Weber" aufzugeben.  Das Stück wurde in
Dresde '"den und fand starken Erfolg.

st ' ch st jährige Generalversammlung
ves Ve .. i deutscher Naturforscher und
A cr z t e findet in Cassel  statt.

Man berichtet aus Berlin:  Der „Zerbrochene Krug"
von Kleist  wird im .Herbst am Hamburger Stadt¬
theater als komische Oper  in Scene gehen. Die
Umarbeitung des Textes besorgte Heinrich Lee,  die Musik
komponirte Kapellmeister Georg Jarno.

Björnstjerne Björnson  hat soeben ein neues  um¬
fangreiches Werk, ein modernes Schauspiel,  vollendet;
Näheres darüber ist bis jetzt nicht bekannt geworden.

[ zugegen. An der inneren Einrichtung war keine besonder-
Aenderung getroffen, nur vor den zum Altarplatz führenden
Thüren war ein freier Raum gelassen, wo Sitze für die Mit¬
glieder des Königshauses, darunter zwei große eichene, mit
Kronen geschmückte Sessel für das Königspaar aufgestellt waren.
Die Mitglieder der königlichen Familie, welche einzeln vor der
Kathedrale vorfuhren, waren sämmtlich zugegen. Die Majestäten
bega-ben sich in offenem Wagen ohne Eskorte, nur mit einigen
Vorreitern, in die Kathedrale. An der Templebar am City-
Eingang wurden sie durch den Lordmayor und die Sheriffs em¬
pfangen. Elfterer überreichte das Cityschwert dem König, der
es ergriff und dann dem Lordmayor zurückgab. Hierauf setzten
die Majestäten die Fahrt nach der Kathedrale fort. Der Lord¬
mayor und die Sheriffs fuhren dem königlichen Wagen vorauf.
Am Hauptthor wurden die Majestäten von der Geistlichkeit und
dem Kirchenchor empfangen und betraten unter den Klängen
eines Chorals die Kirche. Nachdem die Majestäten Platz ge¬
nommen hatten, begann der Gottesdienst mit dem Gesang von
Dankliedern und des Tedeums, worauf der Bischof von London
predigte. Den Schluß bildete der Gesang des Chorals: „Nun
danket Alle Gott" und der Nationalhymne. Der König trug
Fclbmarschalls-Unisorm und wurde in den Straßen von einer
überaus zahlreichen Volksmenge überall herzlich begrüßt.

bd. London, 8. Juni . Der Kriegsminister sandte im
Namen der Regierung Lord Kitchener ein Telegramm, um ihm
im Namen der Regierung für seine Energie, Gewandtheit und
Geduld, wovon er während des Krieges so viele Beweise gegeben
habe, zu beglückwünschen. Die Regierung dankt in demselben
Telegramm den Truppen für die geleisteten Dienste. Kitchener
sprach hierauf telegraphisch im Namen der Truppen und in
seinem eigenen Namen seinen Dank aus.

wb. Pretoria , 8. Juni . Heute fand anläßlich des
Friedensschlussesein Dankgottesdienst statt, an dem Kitchener,
6000 englische Soldaten und eine große Anzahl Burghers theil-
nahmen. Kitchener brachte ein Hoch auf den König aus. —
Kitchener meldet: Die Entwaffnung vollzieht sich in befriedigen¬
der Weise. Am7. wurden 1986 Gewehre übergeben. Im Ganzen
beträgt die Zahl derselben 4342. — General Liebenberg ergab
sich am 7. mit 470 Mann.

bä. London, 9. Juni . Die heutigen Morgenblätter kom-
mentiren das Blaubuch über die Instruktionen der Offiziere und
erkennen es lobend an, daß der hierzu eingesetzte Ausschuß be¬
schlossen hat, Reformen einzuführen. „Morning Leader" stcllr
fest, daß Lord Roberts bei seinem Weggange aus Südafrika
keinerlei Verfügungen hinsichtlich des Krieges getroffen hatte.
„Daily Mail" ist der Ansicht, daß radikale Reformen für die
Offiziere der englischen Armee nothwendig sind, und daß die
Beförderungen derselben nicht mehr wie bisher durch Protektion,
sondern aus Grund persönlicher Verdienste erfolgen müssen.

bä. London, 9. Juni . Der Korrespondent der „Daily
Mail" in Pretoria berichtet, daß in der zweiten Hälfte des Mai
ein Komplott entdeckt worden sei, welches die Zerstörung zahl¬
reicher Gebäude der Stadt , darunter auch die Wohnung Kit-
cheners, zum Zweck hatte. Mehrere Verhaftungen seien vorge¬
nommen worden. — Der Kriegsminister veröffentlicht ein Tele¬
gramm Kitcheners, worin dieser mittheilt, daß die Entwaffnung
der Buren sich in guter Ordnung vollzieht. Gestern wurden
Seitens der Buren 1990 Gewehre übergeben. Im Ganzen sind
bis jetzt 4440 Gewehre eingeliefert worden.

bd. Lissabon, 9. Juni . Gerüchtweise verlautet, daß ein
englisches Kriegsschiff nach Lissabon kommen werde, um die sich
in Portugal aufhaltenden Buren nach der Heimath zu befördern.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  9 . Juni.

—- Königin Wilhelmina von Holland. Aus BaI -
d u i n st e i n (Lahn), 9. Juni , schreibt unser i-Kor-
respondent: Wie ich bestimmt versichern kann, trifft die
Königin Wilhelmina morgen, den 10. ds., Nachmittags
zwischen4 und 6 llhr , nnttels Hofzuges vom Haag aus
hiesiger Station ein. Wegen des noch immer leidenden
Zustands der Königin tvird aber, sowohl hier wie auf
Schloß Schaumburg , von einem Empfang abgesehen wer¬
den. Der größte Theil der Dienerschaft Ihrer Majestät,
sowie der Fuhrpark sind bereits , aus dem Schlosse einge¬
troffen. Im Ganzen wird sich die Zahl des Gefolges
und der Bediensteten auf ca. 50 Personell belaufen. —r
Infolge einer zu Mißverständnissen leicht Anlaß geben¬
den Bekamttmachuitg der Schaumburger Schloß-
verwaltung ist auswärts die Meinung verbreitet, das Be¬
treten der gesammteli zum Schlosse gehörigen Park¬
anlagen und Gärten sei während des Aufenthalts der
niederländischen Königin verboten. Dem ist aber nicht
so. Es handelt sich viellnehr lediglich um den innere  n
Schloßbering, dessen Betreten vom 9. d. M . ab verboten
ist, und Niemand sollte dadurch veranlaßt werden, von
einem etwa beabsichtigten Besuche der Schaumburg ab-
zusteb̂ ll.

J— Personal-Nachrichten. Die Annahme und An¬
legung der ihnen verliehenen Orden, und zwar des Ritterkreuzes
erster Klaffe des Herzoglich sachsen-ernestinischen Haus-Ordens
ist dem Kapellmeister bei dem Königlichen Theater in Wies¬
baden Professor Mannstaedt,  und der Fürstlich schaum-
burg-lippischen Medaille für Kunst und Wissenschaft zweiter
Klasse der Sängerin bei dem Königlichen!' Theater in Wiesbaden
Ada Robinson  gestattet worden/

— Gerichts-Personalien . Der von hier als Hlllfs-
arbeiter nach Eltville versetzte Justizanwärter heißt nicht
Schlüter, wie im gestrigen Morgenblatt zu lesen ist, sondern
Schüler. — Herr Amtsgerichtssekretär Römer  von hier,
bisher in Katzenelnbogen, ist auf die neu errichtete 13. Sekretär¬
stelle bei dem hiesigen Amtsgericht versetzt worden. — Herr
Aktuar Jung  zu Camberg wurde als Sekretär daselbst ange¬
stellt. — Herr Aktuar Schmalz  von Frankfurt wurde als
Sekretär nach Katzenelnbogen versetzt und Herr Aktuar
Wiegand  zu Königstein zum Sekretär daselbst ernannt.

— Ciscndahu-Personalicn . Aus Anlaß des Ueber-
tritts in den Ruhestand wurde den Herren Lokomotchfllhrer
Kratz zu Limburg, Bremser Brandbeck  zu Frankfurt und
WeichenstellerK i r chm a yc r zu Kastei das Allgemeine Ehren¬
zeichen verliehe». - Herr Bahnmeister-Diätar L ü t cke zu
Langcnschwalbachwurde zum Güter-Expedienten ernannt.

— Todesfall . In Dillenburg starb gestern Herr Seminar-
Oberlehrer Schußler,  Vater des Herrn Pfarrers Schüßler
Hierselbst. Viele Lehrer innerhalb Nassaus und insbesondere
auch mancher Lehrer Wiesbadens zählt zu den ehemaligen

Schülern des Dahingeschiedenen, denn fast 60 Jahre lang stand
er im Dienste der Schule.

— ObligatorischerBesuch der Fortbildungsschule«.
Ein zu Wehen  wohnender jugendlicher Fabrikarbeiter, der
sich in Mesbaden in einer Fabrik in Arbeit befindet, wurde
unter Anklage gestellt, daß er ohne ausreichende Entschuldigung
die Fortbildungsschule zu Wehen, deren Besuch nach dem dort
bestehenden Ortsstatut für die gewerblichen Arbeiter bis zum
vollendeten 17. Lebensjahre obligatorisch ist, versäumt hatte.
Das Schöffengericht sprach ihn jedoch frei, weil es das Ortsstatut
als eine Polizeiverordnung ansieht, die aber, da sie nicht in der
gesetzlichen Form publizirt sei, rechtsungiltig wäre. Auch das
Landgericht in der Berufungsinstanz gelangte zu einer Frei¬
sprechung, jedoch aus anderen Rechtsgründen wie der Vorder¬
richter. Ein Ortsstatut, welches den obligatorischen Besuch der
Gemeinde-Fortbildungsschule vorschrcibt, charakterisire sich nicht
als Polizeiverordnung, sondern sei auf die Bestimmungen der
Gewerbeordnung gegründet. Dagegen sei die Vorschrift deS
Ortsstatuts, wonach die sich regelmäßig in dem Gemeindebezirk
aufhaltenden gewerblichen Arbeiter zum obligatorischen Besuch
der Fortbildungsschule heranzuziehen sind, nicht auf außerhalb
beschäftigte Arbeiter anzuwenden. Gegen dieses Urtheil legte
die Staatsanwaltschaft Revision ein, dieselbe wurde jedoch von
dem Strafsenat des Oberlandesgerichts in Frankfurt a. M. ver¬
worfen. Die Rechtsausführungen des Landgerichts erachtet das
Revisionsgericht für zutreffend und hebt in beachtenswertster
Weise hervor, daß bezüglich der außerhalb ihres Wohn-, bezw.
Aufenthaltsortes beschäftigten gewerblichen Arbeiter es angezeigt
erschiene, in dem Ortsstatut zum Ausdruck zu bringen, daß ein
fakultativer Besuch der Fortbildungsschule des Wohn- und
Arbeitsortes zuzulassen ist.

o. Wallfahrt . Die hiesige katholische Gemeinde unter¬
nahm gestern unter Betheiligung von etwa 650 Personen und
unter Führung der Herren Prälat vr . Keller  und Pfarrer
G r u b er eine Wallfahrt nach Bornhofen. Die Wallfahrer be¬
dienten sich dazu des niederländischen Schiffes „Ehriemhilde",
welches um 7 Uhr von Biebrich abfuhr, um y2ll in Bornhofen
eintraf, um sch4 Nachmittags die Heimreise antrat und um
Y29 Uhr Abends in Biebrich eintraf.

— Handelskammer. Donnerstag, den 12. Juni, Vor¬
mittags 10 Uhr, findet im Rathhause zu Wiesbaden eine
öffentliche Plenar - Versammlung  der Handels¬
kammer Wiesbaden statt.

d. Schwurgericht . Dem Schwurgericht ist ferner für
Samstag, den 14. d. M., die Verhandlung wider den wegen
Unterschlagung im Amte angeklagten ehemaligen Fahrkarten-
Ausgeber Emil Blume  von Griesheima. M. überwiesen wore
den. Vertheidiger ist Herr Rechtsanwalt Heintzmann.

0 . Sirocco - Prozesse . In Ergänzung unserer neulichen
Mittheilung über den Ausgang der verschiedenen Prozesse
zwischen der Firma Aug. Engel  und dem Einkaufsverein der
Kolonialwaarenhändler sei noch erwähnt, daß der Eintaufs¬
verein zuerst eine Strafanzeige gegen die Firma Engel erstattet
hatte, welche jedoch von der Staatsanwaltschaft, nachdem die¬
selbe unter Zuziehung des Herrn Professors Dr. Fresenius eine
Besichtigung und Untersuchung der Engel'schen Rösterei vorge¬
nommen hatte, zurückgewiesen wurde. Eine Beschwerde bei der
Oberstaatsanwaltschaft zu Frankfurt hatte denselben Erfolg.
Nachdem die Prozesse anhängig waren, stellte einer der Be¬
theiligten, Herr Blank, einen anderen Schnellröster auf und be¬
hauptete, daß damit das Prinzip der Fermentation, wie solche
die Holländer auf Java zur Erlangung des besseren Geschmacks
ausüben, gewahrt würde. Daraus entstand dann außer den
bereits erwähnten eine weitere, dritte, Klage wegen unlauteren
Wettbewerbs, welche die Firma Engel gegen Herrn Blank an¬
strengte. In diesem Prozesse hat das Oberlandesgericht zu
Frankfurt a. M. rechtskräftig erkannt: „Der Beklagte wird unter
Androhung einer Geldstrafe von 500 Mk. für jeden Fall der
Zuwiderhandlung verurtheilt, die weitere Verbreitung des in
seinem Rundschreiben, betreffend Kaffee-Rösterei, enthaltenen
Satzes: „Mit dem „Rapid" ist das Prinzip oben beschriebener
Fermentation vollständig gewahrt und bildet in seiner Fort¬
setzung den Röstprozeß, welcher ein Produkt von unerreichter
Güte liefert", zu unterlassen." Die von Herrn Blank hiergegen
eingelegte Revision wurde vom Reichsgericht kostenpflichtig ver¬
worfen. Es sind demnach alle drei hier anhängig gewesene
Kaffee-Prozesse zu Gunsten der Firma Engel entschieden, auch
eine von einem Mitglied des „Waaren-Einiaufsvereins" eingc-
reichte Klage auf Löschung der im Markenregister des Kaiser¬
lichen Patentamtes eingetragenen Sirocco-Schutzmarke abge¬
wiesen worden.

— OöffentlicheArbeitsvcrmittcluug. Die V. Konferenz
der öffentlichen Arbcits-Vermittelungsstellen der Rhein- und
Maingegend ist auf Samstag, den 14. Juni 1902, Vormittags
11 Uhr, im Rathhaussaale im Stadthause zu Worms anbe¬
raumt. Auf der Tagesordnung stehen folgende Punkte: 1. Die
Thätigkeit der Arbeits-Vermittclungsstellen des Verbandes
während des letzten Winters, eingcleitet unter Vorlage des
statistischen Berichtes von .Herrn Professor Bleicher-Frank¬
furt a. M. 2. Die Verbandsversammlungdes Verbandes
deutscher Arbeitsnachweise im Herbst zu Berlin, Referent Herr
Stadtrath Or. Flesch-Frankfurt a. M. 3. Die Ermäßigung
der Telephongebühren und Fahrgelder, Referent Herr Bei¬
geordneterI)r. Schmidt-Mainz. 4. Die neu errichtete Central¬
stelle für Krankenpflegerinnen in Wiesbaden, Referent Herr
Direktor vr . Frey-Wiesbaden. 6. Der Wohnungsnachweis in
Darmstadt, Referent Herr Beigeordneter Or. Glässing-Darm-
stadt. 6. Geschäftliche Verbandsangelegenheiten.

— Das Dcutschthuin im Ausland . In den Pfingst-
tagen hielt der Verein zur Erhaltung des Deutschthums im Aus¬
land seine Jahres-Versammlung in Stuttgart ab. Die Aus¬
landschulen und ihre für das Deutschthum so wichtige Arbeit,
die Mittel, die zu ihrer Förderung in Bewegung zu setzen sind,
waren der wichtigste Gegenstand der Berathungen. Alle, di«
sich für die im wahrsten Sinne patriotische Sache interessiren,
können sich darüber leicht unterrichten. Dienstag, den 10. Juni,
Abends 9 Uhr, wird im „Tivoli" über diese Angelegenheiten
berichtet. Jedermann hat Zutritt.

0 . Straßcnbauteu . Die Arbeiten zu den Straßenanlagen
auf dema l t cn Ki r chh 0 f an der Kirchhofsgaffe, welche einigl
Zeit geruht haben, sind wieder ausgenommen worden. Zunächst
wird die Serpentine, welche die Kirchhofsgasse mit der ver¬
längerten Schühenhofstraße verbindet, fertiggeftellt. Die Her¬
stellung der beiderseitigen Böschungsmauern ist Herrn Maurer¬
meister Ch. Fischer  übertragen worden. Diese Arbeiten sind
bereits in Angriff genommen und sollen, wie der Straßenbau
selbst, so gefördert werden, daß in 5 bis 6 Wochen der Zugang
von der Kirchhofsgasse noch dem Brausebad und der Durch¬
gangsverkehr nach der Schützenhofstrahe und dem Michelsberg,
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besten längere Unterbrechung vielfach sehr unangenehm em¬
pfunden wurde, wieder hergestellt sein wird. In der Hauptstraße
Michelsberg-Webergaffe wird gegenwärtig der Kanal eingebaut,
was jedoch wegen der Felsmassen, aus die man dabei stieß, mit
großen Schwierigleiten verknüpft ist. Die zu Tage geförderten
Felsstücke werden an Ort und Stelle wieder zum Straßenbau
und zu Dekorationszwecken verwendet.

— Das Wartthurmfest hat wegen der gestern herrschen¬
den ungünstigen Witterung nicht stattgefunden. Es soll jetzt
voraussichtlich in 3 bis 4 Wochen abgehaltrn werden.

—Verschwunden ist seit vorletztem Sonntag der Schreiner
Karl Weißeuborn von Biebrich.  Da sich bei demselben in
letzter Zeit verschiedentlich Anzeichen bemerkbar gemacht haben,
welche darauf schließen lassen, daß er sich zeitweilig nicht in nor¬
malem geistigen Zustande befindet, so ist seine Familie in großer
Sor^ um den Verschwundenen. Der Mann ist ca. 40 Jahre
alt, 1,68 Meter groß, von mittlerer Statur und hat kurz ge¬
schnittenes, blondes Haar, kleinen blonden Schnurrbart und graue
Augen; er trägt Brille und ist bekleidet mit schwarzem Rock,
brauner Weste und Hose, bräunlicher Schirmmütze, Schnür¬
stiefeln und weißem Umlegekragen. Etwaige Auskunft über den
Verbleib des Mannes nimmt das Polizeikommissariat in Biebrich
a. Rh. entgegen. (Die auswärtigen Zeitungen sind um Abdruck
dieser Rotiz gebeten.)

o. Der blirtige Streit vom Freitag Abend in der Dams-
schen Möbelfabrik zu Dotzheim hat noch ein zweites Opfer ge¬
fordert. Der Maschinenarbeiter Heinrich Stäuber  ist gestern
Nachmittag um 6 Uhr im „Paulinenstift" seiner Verletzung
erlegem Er hinterläßt eine Frau und zwei unmündige Kinder.

o. Besitzwechsel. Herr SchneidermeisterK. Walter  II.
hat sein Haus .Helenenstraße 25 an Herrn Restaurateur Philipp
Bender  verkauft.

— Fremden -Verkehr . Zugang in der verflossenen Woche
laut der täglichen Liste des „Badeblatts" 2211 Personen.

* Mainz , 9. Juni. Rheinpegel:  2 m 10 cm gegen
2 m 02 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Generalversammlung des Deutschen und Ocstcr-

reichischen Alpen -Vereins . Wie alljährlich, rüstet sich der
Deutsche und Oesterreichische Alpen - Verein,
im Spätsommer seine Generalversammlung abzuhalten. Wohl
Jedem, der je in den Ostalpen Naturgenuß, Erfrischung und
Kräftigung suchte, wird es binnen Kurzem klar geworden sein,
was die Arbeit dieses gewaltigen, nunmehr über 52,000 Mit¬
glieder zählenden Vereins für jene Hochgebirgsgebiete bedeutet.
In diesem Jahre ist nun unserem Wiesbaden die Ehre zu Theil
geworden, zum Sitze der Generalversammlung, die sich zu einem
glänzenden Feste zu gestalten Pflegt, gewählt zu werden. Wies¬
baden, als ein Festort par cxccllencc, braucht an sich nicht zu
bangen, ob es den Erwartungen der voraussichtlich zu vielen
Hunderten zuströmenden Gäste gerecht zu werden vermag. Aber
auch in Wiesbaden kommt nichts von selber, und rechnet die hie¬
sige Sektion des Deutschen und Oesterreichischen Alpen-Vereins
mit Bestimmtheit daraus, daß ihre das Fest vorbereitend?Arbeit
volles Verständniß und thatkräftige Hülfe Seitens der ganzen
Bürgerschaft unserer Stadt finden wird. Die Versammlung
wird vom4. bis 7. September hier tagen. Das Programm ist
bis jetzt folgendermaßen bestimmt: Nachdem am Donnerstag,
den4. September, bereits Kommissionssitzungen und ein zwang¬
loses Beisammensein im Kurhause stattgefunden haben, ist der
Freitag der wichtigen Vorversammlung und Wahlakten ge¬
widmet. Den geselligen Theil dieses Tages bilden ein Früh¬
schoppen auf dem Bierstadter Felsenkeller, gestiftet von der
Brauerei Küffner, und am Abend die Begrüßung der Gäste auf
dem Neroberge. Samstag, den 6. September, ist der Tag der
eigentlichen Generalversammlung. An sie schließt sich ein Früh¬
schoppen in Beausite an, von der Germania-Brauerei veran¬
staltet, Nachmittags findet das Festessen im Kurhaüse und
Abends ein glänzendes Gartenfest im Kurgarten statt. Am
Sonntag soll eine gemeinsame Rheinfahrt bis St . Goar, mit
der ein Festakt am Niederwald-Denkmal verbunden wird, den
Gästen aus Deutschland und Oesterreich die intimen landschaft¬
lichen Schönheiten des Rheins offenbaren und ihnen ein Bild
frohen rheinischen■Lebens vor Augen führen. Den Ver-
sammlungstagen werden sich Ausflüge in die weiter»»Umgebung
anreihen. In erster Linie wäre zu nennen der für Montag,
den 8. September, geplante Besuch des Feldberges und her
Saalburg unter.Führung der Sektion Frankfurt. Ein gemein¬
sames Mahl und Gartenfest in Homburgv. d. H. soll diesem
Tage einen würdigen Abschluß geben. Das Programm läßt
also an Reichhaltigkeit nichts zu wünschen übrig und wenn das
Wetter es mit dem Deutschen und Oesterreichischen Alpen-Verein
gut meint und die sonstigen oben ausgesprochenen Erwartungen
in Erfüllung gehen, wird sich hoffentlich die Wiesbadener Ver¬
sammlung den schönen Togen von Meran ohne Furcht an die
Seite stellen können.

Gerichts saal.
d. Wiesbaden , 9. Juni . (Schwurgericht .) Heute

Vormittag 10 Uhr wurde die diesjährige zweite Schwurgerichts-
Periode durch den Vorsitzenden, Herrn Landgerichtsrath
Stammler,  mit der Begrüßung der erschienenen Herren Ge¬
schworenen eröffnet. Als Beisitzer waren die Herren Land¬
gerichtsrath Lossen und Assessor Dr. 5 riebe mann,  als
Vertreter der Königlichen Staatsanwaltschaft der Herr Erste
Staatsanwalt Geheimer Justizrath Meyer  und als Ver-
theidiger der Angeklagten Herr Rechtsanwaltv. Eck anwesend.
Protokollführer war Herr Referendar Roser. — Die erste
Verhandlung richtete sich wider die wegen Kindesmords
unter Anklage gestellte und aus der Untersuchungshaft vorge¬
führte Dienstmagd KatharineB er t h o l d von hier. Die An¬
geklagte ist 1878 in einem Dorfe bei WUrzburg geboren und
unbestraft. Sie diente zur Zeit der That in einem hiesigen
Restaurant und soll dort am 19. Dezember vorigen Jahres un¬
mittelbar in oder sofort nach der Geburt ihr Kind vorsätzlich
getödtet haben. Da die öffentliche Verhandlung eine Gefährdung
der Sittlichkeit befürchten lassen würde, wird hinter geschlossenen
Thüren verhandelt. Es sind 13 Zeugen und vier Sachverständige
geladen, darunter drei Aerzte und ein Apotheker. Bei Schluß
der Redaktion dauerte die Verhandlung noch fort.

* Strafkammer . Zu der am 4. Juni d. I . vor der
.stesigen Strafkammer verhandelten Anklage wider die Gym-
nastikerin Frau K. schreibt uns dieselbe: „Der Bericht über die
Strafkammersitzung vom 4. Juni ist dahin zu ergänzen, daß.

ich beim Ausfall der Termine stets ein ärztliches Attest einge¬
reicht hatte. Ich knüpftes. Z. mit dem damaligen Artillerie-
Sergeanten Th. W. von hier ein Verhältniß an, der mir als¬
dann größere Geldsummen unter Vorspiegelung falscher That-
sachen ablockte. Gleichzeitig unterhielt er ohne mein Mffen
noch andere Verhältnisse, so mit der Schauspielerin Sch., mit
der er sich dann Weihnachten 1900 verlobte. Nun zeigte ich den
W. beim Kriegsgericht wegen Betrug an und erzielte auch seine
Bestrafung zu 14 Tagen Gefängniß und Entfernung aus der
Armee. Meine beleidigenden Briefe an die Sch. wurden von
dieser mit ebensolchen erwidert. Trotz der gelinden Strafe habe
ich sofort Revision gegen das Urtheil der Strafkammer ange-
meldet, da ich infolge meiner Krankheit den Schutz des § 51 des
Str .-G.-B. beanspruchen kann."

Vermischtes.
* Bluthunde als Detektiv es . Der Bluthund, so liest

man in einem sehr interessanten Artikel im „Century Magazine",
ist der am wenigsten verstandene Hund der Jetztzeit. Die
meisten Leute halten ihn nur für ein raubgieriges dummes
Thier. In Wahrheit ist er zärtlich, vertrauenswürdig und
merkwürdig intelligent. Im Westen Amerikas wird der Blut¬
hund jetzt auch in ausgedehntem Maße bei der Ermittelung von
Verbrechen und der Gefangennahme von Verbrechern verwendet.
Der moderne Verbrecher, der stets auf der Höhe der Zeit ist,
dazu ruhig, geschickt und meist muthig, hat den Vortheil, daß er
gewöhnlich Nachts arbeitet. Nach Vollendung seiner„Aufgabe"
entflieht er ruhig und läßt häufig nichts zurück, wodurch seine
Bewegungen nachgewiesen werden können. So glaubt er wenig¬
stens; aber trotzdem hinterläßt er etwas Unsichtbares und Un¬
fühlbares, den dem menschlichen Körper eigenthümlichen Geruch.
Dieser führt sicher zu seinen Fußspuren, er ist durch nichts zu
beseitigen. Dieser Geruch ist so deutlich wie die Gesichiszüge.
Es ist gleichgültig, wohin eine Person sich bewegt, ob ihre Spur
von tausend Anderen gekreuzt wird, ob es regnet oder ob Stun¬
den vergangen sind, seitdem fein Fuß die Erde betreten hat; die
Spur ist noch da, und sie kann verfolgt werden. Es giebt aber
nur ein Thier, das unfehlbar den Geruch aufspüren kann, nach¬
dem es mehrere Stunden an dem Thatort war, und das ist der
Bluthund. Der den Amerikanern jetzt bekannteste Bluthund ist
der „Negerhund", eine Kreuzung zwischen dem eigentlichen Blut¬
hund und der deutschen Dogge oder einem gleich kräftigen Hund.
Dieser sogenannte Bluthund ist äußerst bösartig. Der echte
Bluthund, der in der Zeit des Krieges fast ausgerottet war, er¬
schien 1888 wieder. Von der neueingeführten Raffe werden die
„Detektives" genommen. In den Vereinigten Staaten werden
jetzt eine Anzahl Hunde ausschließlich zum Aufspüren von Ver¬
brechern gebraucht, und die beste Koppel im Westen gehört vr.
Fulton, der sich seit vielen Jahren ausschließlich dieser Thätig-
keit widmet. Seine Meute besteht aus 13 Thieren, von denen die
meisten vom Doktor selbst aufgezogen und trainirt wurden. Im
ganzen Land westlich vom Mffissippi sind seine Hunde berühmt,
und die Beamten von sieben Staaten nehmen ständig ihre Dienste
in Anspruch. Manchen Verbrecher in Iowa, Kansas, Missouri,
Nebraska, Kolorado, Wyoming und Süd-Dakota haben sie der
Justiz überliefert. Sie haben bei einigen der schwierigsten Fälle,,
die ans Tageslicht kamen, mitgewirkt, und stets ihren Mann
entdeckt, wenn sie in nicht zu langer Zeit nach der Ausführung
des Verbrechens auf die Spur gestellt wurden. Die größte
That, die Bluthunde als Detektives vollbracht haben, war die
Auffindung der Räuber der Union Pacificbahn, die sie vor
einigen Jahren in Wyoming aufspürten.

* Nichtgewünschtes bitte durchzuftrcichen. Man
schreibt der „Voss. Ztg.": Ein Berliner Spediteur sandte jüngst
im Auftrag eines Kunden an einen standesbewußten Herrn im
äußersten Norden Deutschlands einen Brief mit der Titulatur
„Wohlgeboren". Der Empfänger des Briefes beklagte sich bei
dem Auftraggeber bitterlich, daß ihm dos ihm gebührende„Hoch¬
wohlgeboren" vorenthalten worden sei. Der Spediteur, dem die
Klage übermittelt wurde, hat nun, durch diesen Vorfall ge¬
witzigt, für seinen Gebrauch Couverts anfertigen lassen mit dem
Aufdruck

W oh l geb o r en
Ho chwohlgeboren

und dem Vermerk: „Nichtgewünschtes bitte durch - .
zustreichen ". Gewiß äußerst praktisch und sehr bequem für
Alle, die genau wissen, wie wohl und wie hoch sie geboren
wurden.

Kieme Chronik.
Der Bankbuchhalter  Franz Bolda, welcher in einem

größeren Bankhaus angestellt war, ist nach Verübung erheblicher
Defraudationen flüchtig  geworden. Er hat Wechsel im vor¬
läufig festgestellten Betrage von 20,000 Mk. gefälscht. Nach
einer Version soll er spe'kulirt, nach einer anderen eine kost¬
spielige Liebschaft gehabt haben.

Die Pariser  Sicherheits-Polizei läßt durchblicken, daß
sie auf der Spur der Familie Humbert ist und daß die Ver¬
haftung von zwei Mitgliedern derselben bevorstehe. — In den
nächsten Tagen findet die öffentliche Versteigerung der Gemälde-
Galleri« der Familie Humbert statt. Dieselbe umfaßt 380 Ge¬
mälde und wird wahrscheinlich die Summe von einer Million
erzielen. In den verschiedenen Liegenschaften der Familie in der
Provinz ist bereits mit dem Verkauf der Ernte und Viehheerden,
öwie Weinvorräthen begonnen worden. Desgleichen werden die
Luxuswagen in den nächsten Tagen unter den Hammer kommen.
Es wird versichert, daß die verschiedenen Räume der Billa
Humbert unter einander telephonisch verbunden waren und daß
außerdem In den verschiedensten Zimmern Phonographen auf¬
gestellt waren, wodurch die Familie Humbert alle Unterhal¬
tungen, welche zwischen den Besuchern stattgefunden hatten, nach¬
her erfuhren.

Das „B. T." meldet aus B u da p est: Der Ber g Tabor
im Ofener Bezirk von Budapest ist in ziemlich rapidem
Sinken  begriffen. Bisher wurden bereits mehrere Häuser
und Villen vollständig zerstört. Die Bewohner mußten flucht¬
artig die Behausungen verlassen und die Behörden treffen alle
Vorkehrungen, um ein größeres Unheil zu verhüten.

In T r omsö zerstörte eine Feuersbrun  st 7 Schiffs¬
brücken mit Packhäusern und Waarcnvorräthen, sowie eine Garn-
abrik. Zeitweise war die ganze Stadt bedroht.

Aus Baku,  8 . Juni , wird gemeldet: In R oma n y
wurden zwei gefüllte Naphtha-Reservoirs und 24 Bohrthürme
durch Feuer vernichtet.

Aus Fort de France,  8 . Juni , wird gemeldet:
Gestern erfqlgte ein neuer furchtbarer Ausbruch des
Nt0 n t P cl öe. Fort de France blieb4 Stunden in Duntel-

I heit gehüllt. Das Gelände von Morne rouge ist mit heißemSchlamm bedeckt. Eine Anzahl Fischer mit ihren Booten wer-
. den vermißt.

Aus Honolulu  eingelaufene Schiffe berichten, daß am
31. Mai der Vulkan Manamoa  Zeichen einer neuen
Thätigkeit gegeben habe, desgleichen der Vulkan Ki l em ea.

I Die havaiikifchen Inseln sind mehrere Tage hindurch von einer
dichten Rauchwolke umhüllt gewesen. Die letzten Ausbrüche des
Manamoa fanden 1899 und die des Kilemea 1892 statt.

Vor Gijon (spanische Provinz Oviedo) trug sich kürzlichI ein schreckliches Unglück zu. Ein heimkehrendes Segelboot mit
Ausflügler» wurde von einem Dampfer geradezu zerschnitten.
Vier Artillerie-Leutnants und zwei Fischer ertranken.

In Thrilen von S Ld a u str a l i en und Neu- Süd-
I Wales ist ergiebiger Regen eingetreten. Die Ernteaussichten sindI jetzt besser.

Letzte Nachrichten.
Eontinental - Telegraphen - EompagNik.
Ncw -Iork , 8 . Juni . Ter „New -Aork-Herald" sagt,

die zur Verschmelzung von mindestens fünf großen
S chi f fs b a u w e r f t e n in den Vereinigten Staaten
gebildete Korporation beabsichtige, Bonds im Betrage
von 25 Millionen Dollars auszugeben , für deren Ueber-
nahme die Vorbereitungen bereits abgeschlossen sind. Alle
in die 'Vereinigung einbezogenen Werften sollen einer
einzigen Leitung unterstellt werden.

Depeschenbüreau Herold.
Berlin , 9 . Juni , Nach Meldungen aus Posen

schreibt der „Wielkopotanin " zur „M arie nburger
K a i s e r r e d e,  diese bilde einen Beweis dafür, was
der Kaiser von den Polen denke und welche Gefühle ihn
den Polen gegenüber , beseelen. >Deutlicher hätte dies der
Kaiser nicht mehr sagen tonnen . Es sei dies auch wichtig
siir das Verhalten der Polen während des Kaiserbesuches
in Posen . Die Polen würden fick) sehr ruhig verhalten,
d. h. sich nicht einmal auf der Straße zeigen. — Der
Universitätsrektor lud Vertreter von Corps-Landsmann¬
schaften, Burschenschaften und freie Verbindungen vor,
um sich darüber zu unterrichten, wenn die Korporationen
an Sonn - und Feiertagen sich zum Frühschoppen
versammeln . Auch nach dem Renommir - Bummel
erkundigte man sich. Ties soll aus Synodalkreisen cm«
geregt worden sein.

Wien , 9 . Juni . Wie in parlamentarischen Kreisen
verlautet , wird der österreichischeReichsrath bis zunr
14 . ds . tagen . Am 17 . ds . sollen die Landtage einbe¬
rufen werden . Die Blättermeldung , wonach die Session
des galizischen Landtages mit Rücksicht auf die Marien¬
burger Rede des deutschen Kaisers ausfallen soll, wird als
unbegründet bezeichnet. — Wie die „Sonn - und Mon¬
tags -Zeitung " aus vertrauenswürdiger Budapester
Quells erfährt , soll Ministerpräsident Szsll des Kampfes
für den Ausgleich müde sein und beabsichtigen, zu
demissioniren. Sein Rücktritt hängt nur davon ab, daß
die geeignete Persönlichkeit seines Nachfolgers gefunden
wird.

Paris , 9 . Juni . Der neue Justizminister Balle er¬
klärte in einem Interview einem Mitarbeiter des „Echo
de Paris ", daß er entschlossen sei, den Generalprokurator
Brllot wegen seiner Nachlässigkeit in der Humbert-Asfairs
seines Amtes zu entsetzen.

London , 9 . Juni . Nach einem Telegramm aus
Peking  ist in Tientsin außer einem japanischen auch
ein deutscher Soldat an der Cholera ge»
st orben.  Infolge dessen sind die Truppen isolirt.

Rom , 9 . Juni . Gestern Mittag fand in der Villa
Medici das S ä b e l d u e l l zwischen dem Minister des
Aeußern , Prinetti , und dem Abgeordneten Baron Fran-
chetti statt. Im zweiten (ätutge brachte der Minister
seinem Gegner einen starken Säbelhieb an der rechten
Schläfe bei. Die Gegner versöhnten sich darauf. Ein
zahlreiches Publikum , das sich vor der Billa versammelt
hatte, beglückwünschte den Minister.

Aden , 9 . Juni . Das englische Kriegsschiff „Thesee"
beschlagnahmte an der Somali -Küste ein arabisches
Fahrzeug , auf welchem man Sklaven vermuthete. Das
Schiff mußte mehrere Schüsse auf das Fahrzeug ab¬
geben, ehe es sich desselben bemächtigen konnte.

Volkswirtschaftliches.
— Hut -Jndustric . Am 1. bis 3. Juni a. c. fand zu

Düsseldorf der diesjährige Kongreß des Vereins der deutschen
Hut-Industrie statt. Bei dieser Gelegenheit wurde die Herbst¬
modewahl 1902 von einer vom Präsidium des Vereins ernannten
Prüfungskommission vollzogen. Vorsitzender der letzteren wurde
Herr Ed. Moeckel, in Firma Ed. Fraund jun., Wiesbaden.
Eingegangen waren 134 Musterhüte, und zwar 56 Seidenhüte
und 78 Filzhüte, von welchen1 Seidenhut und 5 Filzhllte als
Herbstmode ausgewählt wurden, darunter 3 Hüte der bekannten
Fabrik L. F. Rousselrt, Friedrichsdorsa. Taunus. Die Filz¬
hüte erhielten die Namen Wiesbaden, Mainz, Frankfurt, Regens¬
burg und Bamberg.

Geschäftliches.
Zahn-Algier •' an • Kelim , Friedrichstr. 50, 1, 9-6. 3675

r >m M | - - _ ist für manche sonstR.in Gen 09 mm SS so tüchtige Hausfrau,
wieso chre Nachbarin

stets so schön gewaschene Wäsche hat, während sie es schon mit
vielen Waichmittcl» probirt und keine so vortreffliche» Resultate
erzielt hat. Wenn sie Giotb'« gemahlene Kernseife mit Salmiak
und Terpentin zum Kochen und Answasd>en der Wäsche genommen
hätte, würde sie über die leichte Arbeit und die schön gewordene
Wäsche erstaunt gewesen sein. Per Packet nur 1b Pfg., für die
Wäsche garoutirt unschädlich und chlorsrei. Fabrikant: I . Gioth,
Hanau a. M. F99

Die Abend-Ausgabe «mfaljt IS Sette».
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BerantwortlicherRedakteur für Politik und Feuilleton; W. Schulte vom Brübl
für den übrigen redaktionellen Theil: C. Rüther dt : für die Anzeigen und

Reklamen: H. Dornalif ; jännntlich in Wiesbaden.
Druck uuv Verlag der L. Hche llenberg 'jchen hof'Buchdruckerelln Wielbaderl.
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1 Pfd . Sterling — Ji  20 .40 ; I Franc , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei — Ji  0 .80 ; I österr . fl. L G. = Ji  2 ; 1 fl. 8. Whrg . = Ji  1 .70 ; 1 österr .-nngar . Krone = 0.85; 1 fl. holl . — Ji 1.70 ; 1 stand . Krone — Ji 1.25 ; 1 alter Gold -Rubel — Ji  3 .20;
1 Rubel , alter Kredit -Rubel — Ji  2 .16; 1 Peso Ji  4 ; 1 Dollar = Ji  4 .20 ; 7 fl. süddeutsche Whrg . = Ji  12 ; 1 Mk .-Bko . = Ji 1.50 ; 100 fl. österr . Kouv .-Mttnze — 105 fl.-Whrg . — Reichsbank - Disconto : ! , >t ' t

Zf. Staatspapiere
37« D. R.-Anl. (abg.) M 1102.
8" , » » — » 102.
3. . * » — » 93.
37, Pr . c. St.-A.(abg.) » 101.80
37, » » » _ » !101.80
3. . > » » — D 92.70
4. . Bad. St.-A. » 105.20
37« » » O. (abg.) » —
37, » » » » 100.10
4. . Bayr. Abt.-R. » —
37, » E.B.u.A. A. » 100.20
3. . » E. B. An). » —
37« Hamb. St.-Rente » 103.50
37» » St.-Anl. » 100.30
8. . —
4. . Gr. Hess. 8t.-R. » —
4. . » *Anl.(v.99)» 105.25
37, » » » » 99.90
3. . » » » » 90.10
3. . Sächsische» » 90.80
4. . Württ . A. 103.90
37, » » (abg.) » 100.20
37. » » » 100.20
3. . » » » 92.20
37, Franz. Rente Fr. 102.50
1,6. Gr.E.B.A.stfr.v.90 » 38.60
17. » Anl. v. 87 » 44.30
1" . » » » » fkl.) » —
3. . Holl. A. » 1896h.fl. 96.50
4. . Ital .Rentei. G. Le 102.80
4. . » » alt. » —
4. . » » 1000t » —
4. . » » kleine » —
?,«- » » D 68.10
4. . Xorw. A. v. 92 Ji —
37« » » » —
3. . » » »
4. . Gest. Goldrente Ö.fl, 103.10
4. . » F,.B.c.E.G.st!r. » —
57« » St.O. (F .J .)S. » —
5. . » (abg. G.C.L.) » —
3. . - Lokalbahn Kr. 82.50
4’ . » SiIb.-l?t..Tan.ö.fl. 101.90
47» » » » April » —
41 « » Pap. » Febr. » —
47. » >> » Mai » 101.90
47, Portng. St -Anl. Ji 46.
47, » Tab.- » » —
3. . » äuss. Sch. <£’ 29.70
5. . Rnm.(alt )v.81 96.10
5. . » »92 » 96.30
5. . » »93 » 96.30
5. . » Schatzanw. » 98.8)
4. . » von 90 * 82.80
4. . » » 91 » 82.70
4. . * » 94 » 82.80
4, . » » 96 » 82.60
4. . » » 98 » 82.70
4. . Russ. Cons. v. 80» 100.20
4. . » Gold.Av.89» —
4. . » »II » 90» —
4. . »St.R.v.94aKRbl. 96.80
3' 7 Schw.O.v.SOfabg.)-̂ 101.50
37« » » »86 » 99.90
3V» » , . 90 » 99.90
3. . » » » 92.70
4. . Serb. amort. v. 95 » 69.30
4. . Span.v.82(nbg.)Pes. —
37, Türk.-Egyp.-Trb. £ 99.20
5. . » Zoll-O.v.86 Fr. —
5 » Fund. »88 Ji 101.50
4. . » priv.stfr. »90 » —
4.  . » cons. » »
1.. » conv. Lit. B.Fr. 52.
1. . » » c . » —
1. . » * D. » —
4. . Ung. Gold-R. Ji- 101.60
4. . » » (kl.) » 101.70
3. . » Eis. Thor » 86.40
i.  . » St.(Kr.)Rt. Kr. 98.20
47, »E.B.v.89stf.O.^ —
4" , » » Silber ö.fl. —
47, » Inv.-A. v. 88 Ji 100.40
5. . Arg.i.G.-A.v.87 Pes.
4" , » » von 88 Ji 75.80
6. . Chin. St.-A. v.95 £ 105.10
67, » » Ji —
5. . » » v. 96 £ 100.
47» » *» •* 98 » 90.50
4. . Egypt. nnific. A. Fr. —
87. » privil. » » 104.
5. . Mex. inn. I-IV Pes. 41.90
5. . »nu«.v.99stl408£ 101.10
5. . » » 2040r » 101.50
3. . » eens. Pes. 25.60

7.\. Provinz - u. Städte -Anl.
1 Rheinpr.XX,XXI .Ä

do. X, XIT-XVI
4. .
87«
87,
8".
3. .
3V.
87-
37.
8" ,
3' i,
87«
37.
37,
37,
87,
37,
4. .
4. .
3. .
87,
4. .
3",
3",
8".

do. XIX
do. XVIII
do.IX, XI n. XIV

Prov. Poiten
Frkf .a.M.L.N u. Q

do.Lit. K(filier.)
do.
do.
do.
do.
do.

S ▼. 86
T . 91
IT. 93
V . 96
W, 98

do. Str.-B.» 99
do. t . Bookenh.

Berlin von 86M
Bingen von 1900
do. » 1901
do. . 95
do. - 98

Darmstadt v, 01
do. von 88n. 04
do. » 79u. 8l
do. » 97

Erlangen v. 1900

103.60
100.50
100.60
95.30
89.20

99.
99.
98.90

£9.

98.10
98.10
98.10

103.70

37, Giessen von 90 Ji
37» do. » 93 » 1 -
37* do. » 96 » j 97.70
37» do. » 97 » —
4. . Hanau » 1 - -
4. . Heidelbergv. 1901» 103.40
4. . Homburg v. d. H. » —
4. . do. von 99 » | -
4. . Kaisersl. v. 91 » 102.70
37» do. von 89 » ! —
37» do. » 97 98.
4. . Karlsruhe v.1900 » 103.20
3. . do. von 86 » —
3. . do. »89 » j 91.25
3. . do. »96 » i -
3. . do. »97 —
37,
4. .

Kassel (abg.) »
Köln von 1900 » i103.70

37, Limburg (abg.) » 97 60
4. . Ludwigs!,, v. 1900» —
4. . do. von 90 u. 92 » —
37, do. » 96 97.30
4. . Magdeburg v. 91 » —
4. . Mainzv.91 » —
4. . do. »99 » —
4. . do. » 1900 —
37, do. » 78 u. 83 » 98.10
37, do. » 86 u. 88 » 1 -
37. do. (abg.) J. ■
37» do. von 94 »
4. . Mannheimv.99 » —
4. . do. von 1900 » —
37, do. » 88 , —
37, do. » 95 » 98.20
37, do. » 98 —
4. . München v. 1900 » 104.20
4. . Nürnberg * 103.80
37« do. 98.60
4. . Pforzheim v. 99 » —
37. do. (abg.) v. 83 » 97.60
4. . Wiesbadenv.1900» 103.80
37» do. (abg.) » 99.70
37, do. von üt  » 99.70
37, do. » 91 99.70
37« do. » 96 99.70
37« do. » 98 99.70
37« Worms von 87/89 » —
37, do. »96 » —
4. . do. » 92 » —
4. . Würzburg v. 99 » 103.70
37«:Amsterdam h.fl. —
4V» Buk. v.84(conv.) Ji —
47, do. »88 » » —
47» do. »95 » » —
47» do. »98 » » —
4. . Cbristiania v. 94 » —
3“, Kopenhagenv.86 » —
4.  . Lissabon » 76.
3,s. Neapel st. gar. Le 97.10
3,8. do. (Kleine) » —
4. . Rom (i.Gold)gr. I » 102.30
4. . do. II,VIII 102.30
4. . Stockholm v. 80 Ji 102.
5. . Wien (Gold) » —
5. . do. /Papier) » —
4. . do. von 98 Kr. —
6. . St.Buen.-Air.92Pes. —
41/, do. £ —
Dlrid.

VorL h. Bank-Aktien.
10,. 67« Dtscbe. Rb. Ji 154.80
97, 87» Frankl . Bk. » 190.
7 5 Badische » R. 115.10
7 0 B. Lind. U. Ji 66.50
5 2 Berliner Bk. » 92.30
4 0 BresI.D.-B. » 93.75
6 4 Drmst.Bk. s.fl. 140.20

11 11 Dtscbe. Bk. Ji —
4 IV* »Eff. u.W. R. 105.20
5 3 »Gen.-Bk. Ji 103.
6 6 »Ver.-Bk. » 121.50
9 8 Disk.-C.-A. » 187.20
8 4 Dresd. Bk. » 146.90
8 57» »Bankver. » 107.30
9 9 Frkf.H.-Bk. » 191.
77» 7' /« »Hyp.C.-V. » 132.40

6
Mannh. Bk. » —

67« Mitteid.C.B.» 109.90
5m 4»/,o Oest.-U.B. Kr. 115.66
8 57. P01z. Bk. Ji 116.20
9 9 »Hyp.-Bk. » 177.80
7 7 Pr.B.-C.-B. R. 139.
77» 67, Wien.B.V.ö.fL —
6 5 Wrtt .N.-B. sfl. 109.
7 7 .Ver .-Bk. » 147.80

vnrilf. Industrie -Aktien.
127» 13 Al.(50°/oE.) Fr. 163.50
0 4.08B.Zckf. Wh. fl. 69.70
8 4 S.Ibl.(407oE)X

105.do. 3000r »
15 15 Bleist.Fab.N. » 230.
3 0 Brau-V.S.-T. » 37.50

13 13 »Binding » 244.
7 7 »Duisburg » 120.

12 127« » Eiche Kiel » —

8
»Essighaus » —

8 »Hen.Frkft. » 145.50
8 8 » * Pr.Akt .» 155.
9 8 »Kempff » 134.50

13 14 » MainzA.B. » 271.
77» 77« »Parkbr. » 107.60
9 9 » Sonne,Sp. » 132.

13 13 » Stern,Obrr.» 243.
6 6 »8toroh,Sp. * 101.
7 47, »Tivoli,Stg. » 98.
6 57» »Vereinigte * 102.80
5 5 »Werger,W.»

»Nie.,Hofbr. »
93.

6 6 —
7 5 »Nürnberg » 100.
67, 67' » Pforzheim » 106.50
8 8 » Worms Oe. * 131.
8 6 Dem.Heidelb. » 107.
8 4 »F. Karlst. » 84.

U 8 »Lothr .Metz » 123.50

24 24 iCh.B. An.u.S. Ji 395.
[ do. 600, » 395.

0 lCh.Bl.Silb.Br. » 75.
16 1 » D.G.U.S1.S. » 267.
14 12 | » Fbr.Gldbg. » 179.
5 10 ! do. Griesh. » 215.

20 20 |Ch.Fw.Höebst » 350.
0 0 ) do. Mühlh. » 105.

12V, 137, Obern. Albert » 178.
5 5 » Ult. Fk. V. » 75.

10 10 El.Acc. Berlin » 127.50
0 0 » Anl. Köln » —
0 » Cont.Nmb. » 59.60

15 12 » Ges. Allg. » 186.50
7 0 » HeliosKöln» 23.20

10 » Labmeyer » 104.40
5V» 5 » Licht u.Kr. » 98.
0 » Schlickert » 108.50

10 8 » Siem. u.H. » 139.
6V, 3 * Utn.Ff.AE » 71.
67» 6 do. Zürich » 115.50
3 3 Filzfa’br.Fulda -- 102.
9 Gas Frankl. » 165.

1.2 0 Gelsk.Gu sst. » 116.50
7 7 Gum. V.Brl.Ff. » —
9 7 Kalk Rh. W. » —

3 Kupfw.Heddh.» 81.
12 9 Lederf.N. Sp. » 155.
2 4 Lölinb.-Mühle» 75.
0 Masch.A.Hilp. » 63.50

10 6 do. Klein » 115.
16 12 Mscli.Bielef.D.» 246.
10 8 » Fab.11.8cbl. » 132.
10 5 » Gsm.Deutz » 130.
5 0 » G.Hemmer » —

15 15 » Karlsruher » 234.
10 » Mot.Obere. » 108.
12

0 » Sohp.Frth. » 159.
0 » Witten. St. » 51.
6 4 Mehl-n.Br.H. » 94.
6 6 Oelfabr.Ver.D » 113.

11 11 Pinseil.Nrub. » 175.50
5 47, Prz.Stg.Wess. » 81.
9 3 Scbst.V.Fulda » 112.

18 18 Siem. Glasind. » 248.50
2 0 Spinn.Lamp. » 79.
67» 3 » Ettlingen » 98.
8 5 » u. Bw.Göp. » 85.
0 0 » Nordd.Jute» 34.
0 0 » Westd. » » 60.
8 8 Tk.Tb.Rg.abg. £ —
9 4 Verl.Deutsche Ji 93.50
0 0 » Richter » —
5 5 » Kölner » —
7 7 » Strassburg » 112.
0 0 Verz. Eis Hilg. » —

15 15 Zellst.Walöh. » 221.
4 0 » Ver.Dresd. » —

Dirld.
VorL Ii.. Bergwerks-Aktien.
167» 137» Boch.Bb.u.G. Ji 198.90
9 t Bud. Eisenw. » 113.50

29 25 Conc.Bergb. » 283.
20 20 Eschweiler » 226.
13 12 Gelsenkirchen » 173.50
11 12 Harpener » 178.50
15 13 Hibernia > 173.
10 10 Kaliw.Aschsl. » —
16 14 Laurahütte * 206.
17 17 Westereg. Al. » 201.30
4' /» 47« do. Pr.-A. » 106.40
5'/» 0 Kön. Marienh. » —

11 7 Massen » —
10 2 ObschI.Eisoni. » 120.50
147» Riebeck-Mont. » —
10 7 Oestr.Alp.M. ö.fl. 206.
6 Dux-Bdb.abg. » —
6V, 67» Gz.Kfl.EB.uB. » ■—

vo?r dL.Akt . von Transp. -Anst.
6V, 67» Braunsoh.Lds. Ji 127.

107* 9 Ludw.-Bexb. s.fl. 226.90
67* 6 Lübeck-Büch. Ji —
27* 3 Marienb.Mlaw.R. —
6 57, Pfälz.Maxb. s.fl. 141.
57* 4 » Nordb. » 134.60
6 0 AUg.D. Klb. Ji 12.20
87, 7 » Lok.-Str. » 142.50
37* 3 Cass.Str.-B. » 82.
67, Südd. Eis.-G. » 124.

10 6 Hamb.-Am.-P. » 109.30
8V« 6 Nordd.Lloyd » —

do. ult. » 110.70
6 6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 120.50
6 57, do.St.-A.v.94 » —
77* 67, Böhm. Nordb. » —

12", 117,, Busohtehr.A » —
11*/« 117s do. B. » —
67. 6' . Lemb.Cz.Jass. » —

57,o 67» Oest.Ug.St.B.Fr. 150.70
*/» 0 » Sb.(Lmb.) » 19.

57, 57« » Nw.Lt.A ö.fl. 111.
6 67« do. Lit. B » 115.
1 1 Raab.Oed.Eb. » —

47», 47« Rchb.-Pb.C-M» —
5 5 Stuhlw.R.Grz. » —
5 5 Ung.-GaJiz. I » —
6 6»> Gotthard Fr. _
47« 47» Jur .-Spl. Pr. A » —
4 4 do. St.-A. » 100.
0 0 Jr . Genusssch. Ji —

Sohw.Centr. Fr. —
* Nordost » —

5 57» Ver. Schweizb. » —
5 4 It. Mittelmb. Le —
7 lt .Gs.Sie. E.B. »
6»/» 6' /» lt . Vlr. fAd.N.) »
1 Westsioiiianer» 37.20
47» 5 Anatol.E.-B. Ji

Iwang. D.(g.) • —*
5». 37. Lux.Pr.Hri. Fr. _
0 0 La VI. Vrz.A. Le —
0 0 do. St.-Akt. » 42.80

Zf.
37,
4. .
37,
47,
4. .
37.
47,
47«
47,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
47«
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
47,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
6. .
!•V
4. .
4. .
4. .
5. .
2,. .
2,4.
4. .
4. .
2.. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

t.
5. .
5. .
47,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4._.
5. .
5. .
5. .
3. .
3. .
47,
47,

3. .
3. .

Pr.-Obl. v. Transp.-A.
Bg.-M.E.-B. L.C Ji
Br. Ld. B.B.Ö. E.2. »
do. Eni. [ (abg.) »

Ho mb. E. B. s.fl.
Pfalz. Bx.Mx.Nd. Ji  1103.40
do. (convert.)

102.
95.

I ._
JiAllg. D. Kleinb.

do. Ser. VIII
do. » IX »
do. >
do. Ser. IV-VI '
do. » VII »

Cass.Strassonb. -
D.E.B.G.Frkf.S.I »
do. Ser. II »

8. E.B.G. Darmat. »

95.

Böhm.Nb.stf.i.G. Ji.  —
» Wstb.atf.i.S. 3.fl. j100.1
do. in Gold Ji  101.1
do. von 95 Kr. j100.

Elisabethb.at.i.G. Ji  i 98.1
do. (kleine) »
do. stf.inGold »
do. » (kleine) »

Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl.
do. v.87i.Silb. »

Fr.Joa.-B.i. Silb. » 99.90
Gal.K.L.B.stf.i.S.»
Gr.K.v.71gfcf.i.S. » —

. 72 * » 103.50
» 63 » »

Ksoh.0 .89 » . »
do. in Gold Ji

Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl.
do.atfr. i. Silb. »

Oest.Lokb.stf.i.G. <4
»Nwb.sf.iG.v74 »
do.Lit.Astf. i.S.ö.fl. „
do. » B * » 109.
do.Sb.(ti)sf.i.G. Ji
do. » 88.25
do. Fr. 63.20
do. v. 71(neue) » 63.10
»Ü.S.7374sfiG Ji  111 .30
» Br.B.72sk.iG R
» 8t.R.83ski. G.Ji  102.
do. l -8E.sf.iG Fr. 93.90
do. v.85gtf.i. G. »
do.9Em.sf.i. G. »
do.(Eg.N.)sf. iG » 92.
do.v.95stf. i.G. Ji  85 .20
do.200ersf.i. G. »

Prag-Dux.sf.i.G. » 104.50
do.v. 96 stfr.i.Gk » 84.

R.Oed.Eb.stf.i.G. » 78.
do.v.91stl i.G. »
do.v.97stl. i G. »

Rudolfb.etf.i.S. ö.fl.
»Saizkg.atf.i.G. Ji  1102.
do. 400eratf.i.G. » i —

Ung.Gal.sf.i.S. ö.fl. —
63.20Itat . st®.2500er

do. 500er
Ital . Mittelmeer
do. 500er

Liv.C., D.u. D./2
Sardin. Sek.
do. (500er)

Sieilian. v. 89Gr.
do. kleine
do. 91 Gr.
do. kleine

Sttd.-Itai. A.-H.
Toscan. Central
SVestsizilian.v.79
do. von 80

Le

68.90
99.60
99.60
99.50
99.50

102.
102.20
66.76

106.50

Le
Iwang. Dombr. Ji
Kosl.W.v.89sf.g. »
Kursk.Kiew.E.B. »
Moskau Smolenzk»
» Wind.Rb. v.97»
do. v.98 stfr. »

Mosk.W.v.95sf.g. »
Russ.Sdo.v.97sf. »
do. v. 98 stfr. »

Russ.8üdw.(gar.) »
Ryäsan Ivoslow »

» Uralsk »
do. v. 97 stfr. »
do. v. 98 » »

Wladikawk. gar. »
do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 98

100.

98.80

99.50
99.60

99?
99.1
99.60
99.10
99.10

Anat. E.-B.-O.i.G.A
» »Ser. II»
» »408er *

P. E.-B.v.862000r»
do. 400er »
do. von 89 I Rg. »
do. v. 89 4O0er »
do. v. 89 II Rgs. »

Salonik-Mon i. G. »
do. 404> »

36.50
61.40
62.25

Zf.
4. .
37.
4. .
4. .
37,
4. .
37,
37,
37.
4. .
4. .

3oiIsn!irslIit-PfamiIir.

8" ,
4. .
37, |
4. .
37,

Bay.V.-B. Münch. Ji

»I3C. VB.Xrnb. »
» » * » »
» » » » »
»Hyp.u.W.-Bk. »

D-Gr.-Cr.IITu.lV »*
do. Ser. V »
do. VI »
do. IX
do. VIII

D. Gr.-Soh.B.ßerl. »
» » » » »
» Hyp.-B. Herl. »i * » * »

Bis. B. u.O.-C.-O. »
Eis. Com-Obi. »

102.
98.20

101.40
101.90
97.75

102.90
93.70

101.10
96.10

100.40
102.30
96.
37.90

4. Fr. H.- B. 8. XIV Ji 10>.30
4. do. XVIu. XVH» 102.30
4, do. XVIII 101.80
37, do. XII u. XIII » 96.50
37, do. XV 96.50

Fr.H.-C.-V.(abg.) » 105.
^ 4. do. 15-19, 21-23 » 100.
- 4. do.27.37.39u.42 » 101.20

4. do. Ser. 31 u. 34 » 101.30
4. do. 8.35, 36u. 38 * 100.
4. . do. Ser. 40 u. 41 » 101.80
37« do.S.28,30.32,33» 96.10
3V, do. Ser. 29 » 96.10
4. . Fr . Lw.C.-B.D.-J. » 98.20
4. . do. N.-P. » 93.
4. H.H.-B.8.141-250» 99.90
4. . do. 251-340 » 100.75
3' /, do. 1-45 (abg.) • » 95.50
37, do. 46-190 » 95.40
37» do. 301-310 95.80
4. . Mein.Hvp.-B.S.II » 100.20
4. . do. Ser. VT. » 100.30
4. . do.S.VIIunk.1906» W2.
37, do. (abg.) » 96.10
37a do. unk. b. 1905 » 96.10
4. . M. B.C.A.(i.Gr.)II » 93.80
4. . do. Ser. III » 99.
37, do. unk. b. 1906 » 95.
4. . Nass. Ldsb. Lit. Q. * 103.
4. . do. R. »
37, do. J. » 99.30
37, do. F.G. ILK. L. » 99.30
37« do. M. » 99.30
37» do. N. » 99.30 \
37» do. P. » 99.30
3. . do. O. » 91.40 1
4. . Pfälz. Hyp.-Bk. . 101.70 1
3", » » » » 97.90 1
4. . Pom. Hyp.-A.-ß. » 87.50 S
4. . do. (Apr.-Okt.) » 87.50 \
37« do. (Jan .-Juli ) » _ c
37« do. (Apr.-Okt.) » _ J
5. . Pr. B.-Cr.-Act.-B. R. _ 4
5. . do. Ser. III Ji _ 4
4" « do. » IV » 115.25 \
4. . do. » XVII » 101. \
4. . do. XVIII » 101.30 4
37» do. » 95.80 4
4. . Pr.C.B.C.A.G.v.90 » 100.90 4
4. . do. von 99 » 102.50 4
37« do. » 86 » 95.70 4
37« do. » 96 » 96.20 4
37« do. » 94 » 95.60 4
37, do. » 89 » 95.70 4
4. . Pr.C.-K.-O.v.1901» 104.20 *
3'/, do. von 87 » 93.90 4
37, do. » 96 » 99.30 4
4. . Pr. Hyp.-A.-B. » _ 4
4. . do. a. 80°/«abg. » 97.80 ä
37, do. » 4
37» do. a. 80 °/o abg. » 92. j— do. abg.Certiftc. » 14.90 «
4. . Pr.H.-Vers.-A.-G. » 100. 4
37« » » p ^ 95.10 *
4. . » Pfdbr.-B. S. 18 » 101.10 *
4. . do. Ser. XIX » 101.10 4
37» do. » XVIII » 95.50 4
37, do. » XVII » 95.40 4
4. . Pr. Ldsch.Centr. » 103. 4
4. . Rhein. Hyp.-B. » 100.50 3
4. . do. unk. b. 1907 » 102.50 ,
87, do. Ser. 69/82 » 96. ‘
3" , do. Coramunal » 97. *
4. . S.B.C.30'3234u.43 » 101.70 t
37, do. bis incl. 8.52 » 98. °
4. . W.B.C.A.CölnS.1» 100.80 J
4. . do. Ser. 11 » 100.90 %
4. . do. » V 101.70 %
37« do. » III 95.70 °
37« do. » »IV 96.20 •;
4. . W. H.-B.v.90'92 , 101.50 \
4. . do. unk. b. 1908 » 103.70 4
37« Württ. Hyp.-Bk. » 98.30 ^
4. . » Cred.-V. » 103.60 *
37« do. » K.-U. » 98.50 2
37« do. unk. b. 1902 » 98.70 2
4. . W.V.-B. S.15/20 . 101.90 2
37« do. S. IV-X(abg.) » 97.80 l37, do. Ser. I u. II » 97.80 f
37« Dän.L.H.u.W.-B. Ji - ^
4. . Finnl. Hyp.-Ver. * 98.30 2
47« Ital .Nat.-Bk.stf. Le — 7
4. . y> » » j> 101.30
4. . » Allg. Im. v.99 » 96.60
37« Norw.Hp.-B.v.87 Ji —
4. . Pest.E.V.Sp.-V. Kr. 97.
4. . P.U.C.B.stf.iG.S.2» 98.
4. . Schw.R.H.B.v.78 M 101.30
4. . do. unk. b. 1904 » 100.40
47, Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl. —
4. . do. steuerfrei 97.60
4. . U.L.C.-S.A.u.B. Kr. 96.
5, . Ungar. H.-Blc. ö.fl. —
4. . do. Ser. Tv. 97 Kr. 97.

zt. Amerik.Eisenb.-Bonds
4* .
40,*
47,*
6*.
3*.
5*. j
4*.
37,*
o. .
6. .
4* .

5*
6*.
3* .
6t.

ßrnnsw. u.West. IM.
Calif. Pacific I. Mtg.
do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Calif. u. Oregon IM.
Centr.Pacif. I Ref.M.
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn.(J .D.)
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rock Isl. u. Pac.

|Cinc. u. Spr. I Mtg.47, *!DenverRioI cona.M.
4*. do.
'* Houst. u.Texas I M.

Louiav. u Nasbv.I M.
do. II. Mtg.

101.20 6t . IMobileu. Ohio I M.
95.60 5* . NowyorkErlellMtg.

100.50 47,*,Nowy. Erle III Mtg.
99. 15* . ! do. IV »

165.20

104.50
95.60

10L70
87.50

108.30

110.70

74.70

4* .
5*.
4*.
4* .
6*.
5* .
40,*
5* .
6*.
6*.
6*.
5*.
5* .
6*.
6*.

North. Pac. Prior. L.
Oregonu. Calif. I M.
» Railr. Xar . Cons.

Pac. of Missouri IM.
do. cons. Mtg.
do. Lex. Div. I Mtg.

Pittsb. Cinc.Ch.St.L.
San.Fr.u.Nrth.P.I M.
South.Pac. 8. A. I M.
do. 8. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons. I Mtg.

Stockt.CopperCtr.G.
St. Ls. Frc.M.W.Div.
St. Louis Wich. ii.W.

*. | Union PacificI Mtg.
'* . West.N.-Y.u. P. IM.
*. » Gen. M.Bds. u. C.

» (Income-Bds.)
• Kapitil unrl Zins in (Jold.
t Nur Kapital in Gol >.

103.30

105.
105.90
107.90

98.30

Bank f.ind.Untn. Ji ; —
» Orient. Eisenb. » j 99.40

Brauerei Binding» |102.
do. Essighaus » ! 95.80
do. Nioolay Han. » ., —
do. Kempf(abg.) » I 98.60
do. StorchSuey. » 105.
do. Werger » 99.

Buderus Eisenw. » 97.
Cementf.Karlst. » 99.20
Cemwk. Heidelb. » 99.
Ch. B. A.u.Sodaf. » 105.70
» Fb.Griesh.E. » 105.
» Farbw. Höchst» 106.
» Ind.Mannh. » 101.60

Dortm. Union » —
Esb.-B.Frkf.a.M. » 99.10
do. » 95.

Eisenb.-Rent.-Bk. » 101.70
do. » 99.10

El.AIlg.G.-Ob.S.4 » 103.70
do.Ser. I—III » —

Bk. fiel. Unt.Zur. » 100.20
El. G. fiel U. Berl. » 99.50
do. Frankf.a. M. » —
do. Helios » 72.
do. » » —
do. Ges.Lahm. » 97.
do. L.u. Kr. Berl.» —
do. Schlickert » 97.50
do. Siem.u. H. » 104.90
do. Cont. Nürnb. » 85.
do. Werke Berl. » 104.20
do. » » » 99.50

Kaliw.AschersI.H.» —
Klb.d. Pr. Pfb.-B. » 95.10
LÖhnb. Mühle » 102.
Oestr.Alp. M.i. G. * —
Paling.Frkf.a. M. » —
Rh. Met.Düsseid. » 86.
Ung.Lok.E. B. Kr. 96.30
do. Ser. II Ji  96.

Ver.D.Oelfabrik » 104.
» Ultr.Fw.Levk. » 105.30
» ■> » » 100 .

Westd.J .Sp.u. W. •> j 90.
Zool.G.Frkf. a. M.» I 94.

Verz. Loose,
Bad.Pr.-Anl. R.
Bayr.Pr.-Anl. R.
Donau-Reg. ö.fl.
Goth. Pr. L R.
Holl.Kom. v.1871 fl.
Köln-Minden R.
Lübeckv. 1863 R.
Mad. C. 80 86 Fr.
Meining. Pr.-Obl. R.
Np.ab.unab.80G. Le
Oesterr.L.v.54 ö.fl.
» v.60(U. -.-) ö.fl.

Oldenburg R.
Russ.v. lifeta . Kr.R.
. v. 1866a. Kr.Rbl.

Rb.-Gr.-St.I.A.-S. fl.
»ex. A-S(A-S.-.-)fl.

Türk.(p.St.i.Mk.) Fr.
do. Ult. do. Fr.

In Proo.
146.70
163.50

137.50

44.50
134.40

153.80
127.40
470.
360.

114.
113.80

ZI. Unverz . Loose . Per3t . in Ji
Ansb.-Gnzh. fl.
Augsburger fl.
ßraunsobw. R.
Finliindisob. R.
Freiburger Fr.
Genua Le
Mailänder Le
do.

Meininger s.fl.
Neuchütel Fr.
Oesterr. v. 64 fl.
do. v. 58 ö.fl.

Pappenheim s.fl.

7
7

20
10
15

150
45
10
7

10
100
100

7
Ung.Staatsl.ö.fl. 100
Venetianer Le 30

65.40

130.50

47.50

438.50
390.90
34.

349.20

Geldsorten.
20 Franken-St . .

do. in 7,.
Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al maroo
Engl. Sovereigns .
Goldalmaro.p.Ko.
Ganzf. Soheideg. *
Hoohh. Silber. . .
Holl.Silber fl. 100
Oesterr.Silb.fl. 100
Russ. imperiales .

Brief.
16.27

4.207*
9.66
9.62

20.45
2800
2804
72.80

Geld,
16.23

4.18 V«
9.62
9.57

20.42
2790

70.80
16.20
84.
16.20

Papiergeld.
Am. Bankn. p. D.
Fr. Bkn. p. Kr. 100
Dost. pr. Kr. 100
Russ. pr. 8.-R. 100

Brief. Geld
4.18»/,
81.20
85.20

216.10



No . 262 . 50 . Jahrgang. LViesbadener Tagblatt sMbend-Ansgabe ) . Verlag : Langgasse 27. O. Juni 1002 . Sette 7.

5Knr gefälligen Kenntnissnahme!
Meine beiden Magazine Kranzplatz 1 und B ’ilhelm strasse 42 sind von heute ab mit sämmtlichen Neuheiten der

Parfümerie '-, Toilette * Artikel » und Leder waaren »,
sowie der Kamm - und Bürsten waaren -Branche ausgestattet.

Snr erstelassige deutsche, französische und englische Erzeugnisse.
Grösste Auswahl in Gelegenheits -Geschenken . — Versandt nach Ausserhalb. — Vorzügliche Qualitäten in:

(Reisetaschen für Damen und Herren— Menagekörbe — Reisenecessaires — Handtaschen —
Umhängetaschen — Plaidhiillen etc. etc.

ln Brief -, Banknoten -, Cigarren - und Cigaretten -Taschen die grösste Auswahl
MÄI Ä  am hiesigen Platze . 3987

Ed- Rosener , Wiesbaden.
Hauptgeschäft: K > anzplatg 1 . Zweiggeschäft: Ws IIi elms tr asse 4S.

Cennir-Bäke. Rackets ic.,

Meuder-
Wlle.Me.

Möbel mb Betten.
complete Ausstattungen, sowie einzelne
Holz- u. Polstermöbcl, Spiegel, Stühle,
Küchen- Einrichtungen empfiehlt zu
billigsten Preisen unter Garantie für
solide Arbeit 2761

Möbelschreinerei

K.
Luisenstraße 17, neben der Neichsbank.

fipt WstermrWtte.
Gartenkies.

schieferfreie silbergraue Waare, zu herab¬
gesetzten Preisen empfiehlt 6685

Aug . Kiilpp,
Frankenstraße 8.

Telephon » 67.

eethoven- Mesbsürn, ffriedriästrasse 48

Konservatorium*
5702

Garteil-5chläuche
tu vorzüglich bewährter Qualität, sowie

Dmlartchwagen empfehlen zu billigsteu Preisen

Yaeumcherk Co..
König!. Hoflieferanten, 6536

Ecke der Lanyqasse und Sdinbenbossfra ße.

Porlland-Cement,
Marke: MtzlM,

anerkannt erstklassiges
Fabrikat, für alle Zwecke durch¬
aus erprobt, absolut zuver¬
lässig, empfiehlt zu ausserst
reduzirten Preisen bei
3/i und 1/e  Waggons , Fuhren
und Kleinbezügen 6368

Der Alleinvertreter:

(Hl. J. Betz),
Karlstr. 39. Telefon 509.

Mudkii-AiAll. Ölinötn-fjEim,
Walkmühlstr . 13 , Cmserstr . 51,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zöglinge und
Arbeiter:Körbe jed.Artu.Größe,Bürften-
waarc», als Besen, Schrubber, Abseife¬
bürsten, Wurzelbürsten, Anschmierer, Kleider¬
und Wichsbürstenec.rc., ferner Fußmatten,
Klopfer , Strohseile rc. rc.

werden schnell».billig
neu geflochten, Korbreparatnren gleich
und gut ausgeführt.

Ans Wunsch werden die Sachen abgeholt
und wieder zurückgebracht. F 206

Tkfimmo Ikö rinn Pro  Dutzendkarten6 Hark imi nermamaaer savoy-Hötei,«.«„...r
Vertretung und alleinige Niederlage der

Münch . Loden - Fabrik,
.Soll . Cig.  Frey , München.

Specialität:

Gebirgs-, Damen- u. wasserdichte Loden,
sowie auR denselben gefertigte

Joppen , Coituines , Capes , Sliintel und Havelocks
Depot von Touristen-Ausrüstungs-Gegenständen.

Verkauf zu Original - Preisen in Niederlage.
Anfertigung nach Maass. 3299

Carl Braun , '■iÄI '.r
Kürschnerei. Aufbewahrnngs-Anstalt nnd Hutgeschäft,

JSissehränke,
IBlfeggeiiscliräiike,
Ei §ma8chinen 9
Rollsclmtz wände

billigst . 6380

Fl ^ SStieep Wellritzstrasse 6.

Wegen Geschäfts-Aufgabe
unterstelle ich mein gesammtes Waarenlager einem

vollständigen Ausverkanf.
Da ich, wie bekannt, nur bessere nnd feinere Waaren

führe und KÜRlIIllttf <*] | p Artikel zu

; ganz
viele Gegenstände

zm und unter Einkauf § prelseii
verkaufe, so. bietet sich eine ausserordentlich günstigeGelegenheit zum Einkauf von nachstehenden Waaren:

Garnirte Hüte, ungarnirte Hüte, Fichus etc.,
Bänder, Sammte, Stoffe, Spitzen, Tülle und
Schleier etc., Cravatten, Barben, Schleifen, Hals¬
rüschen etc., Blumen und Federn, Federboas,
Schmuck aller Art, als :Gürtelschnallen, Broschen,
Uhr- und Halsketten, Kämme und Kopfschmuck,
Gürtel etc.

Fächer aller Art in grösster Auswahl.

Christ. Jstel,
Mode waaren » u . Putzgeschäft,

Webergasse 16 .
Laden zit vermietlien.

64021

ist flüspg : deshalb jeserzeit
g«bra«chsfertig und nach Be¬
lieben als Speisezuthat, selbst
bei Tisch noch, zu verwenden.

Preis:
Probest. 35 Gr. = - .25 Mt.
V* Ft . 125 „ = I.- „
’/i „ 250 „ = 1.75 „

Allein-Engros-Verkails Firma
Hanoi - & Eckert , Mainz.
Im Detail zu haben in allen ein-
schlägiaen Colom'alwaarcn- und
Delicatessenbandlunaen. P98

Allen Voraus!
Südweiue.

Infolge günstiger Abschlüsse mit Welt-
Pinnen am Productiongorte offerire ich:
Samoa Muscat . . .
Samoa Aualeae . . .
Spanigcher Port, roth
Spanischer Port , tawny
Portugiesischer Port
Malaga, dunkler Sect
Malaga, rothgoldener
Sherry, golden (süss)
Sherry, pale (trocken)
Madeira 1890 . . .
Marsala, süss oder trocken
Yermonth,

Original Cinzano & Co
Tokayer-Original, 3-buttig

pr. Fl. Mk.

excl

- .75
1 -
1.—
1.20
1.60
1.20
1.25
1.20
1.20
1.35
1.25

1.25
2.50

. Glas.
Haus.Ablieferung jeglichen Quantums frei ins

Nur direct zu beziehen.

Emil Neugebauer,
"Wein - Importgeschäft,

Schwalbacherstrasse 22 (Alleeseito). Tel. 411,
NB. Bei Versandt nach auswärts für Glas,

Kiste und Packung 20 Pf. per Fl. mehr. 6426

Empfehle
mein grosses Lager inBadewannen

Hinderhndewannen,
Sitzbadewannen etc.

Kimmer -CIoset * — Bidets.
Badeöfen fiir das- und Kohlenfeuerung,

Gaslüster — Gaslampen,
neue geschmackvolleMuster.

W Gaskochapparate , ^
Alles nur prima Qual., zu bekannt billigen Preisen,
Luisenstr. Ecke

15 . Vdill HOCH , Bahnhofstr.
Installations - und Spenglergeschäft.

\rii -.tiili,grn und Itepnratnren
_ prompt lind billigst._ 8589

Wegen Raummangel
verkaufe:

Tapeten- u.
Linoleum-Beste

zu «elir billigen Preisen,

Julius Bernstein,
54 Klrchgasse 54,

neben J . C . liriper . 6379
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(in Voile , Etamine , Foulard , Linon etc .),

darunter hochelegante
sind von heute an im Preise

bedeutend herabgesetz t

* J . Hertz Lang« « R
m.

E . V.
Montag,

den 9 . Juni 1902:
Probe.

Nach derselben:

AcherordtM.

Tagesordnung:
») Miethvertrag ( Bereinslokal

betr.) ; F367
b) Diverse.

Um vollzähliges Erscheinen ersucht
Der Vorstand.

Wiesbadener erstes bürgerliches
Möbel -Magazin

empfiehlt seine auf 's Reichhaitiaste aus-
aestatteten Lager aller Arten Polster - und
Kastenwöbcl in bekannt solider Ansfübrung
zu den billigsten Preisen . Lieferung einzelner
Zimmer -Einrichtungen , sowie ganze Braut¬
ausstattungen geschmackvoll und gediegen bei
billigster Berechnung . 1094

Wilh . Egenolf,
Bahnhofstr. 2.

Telephon 2525.

Cl>Hsm-AllW
Friedrich Zander,

an Stelle des
früheren Kohlen -Consum -Bereins,

nur Luisenstraste 24. Fernsprecher 3352.
Sämmtliche Kobleit -Sorten , Coks, Brikett

nur von erstelasstgen Zeche«, sowie Brenn
und Anzündebolz zu den vertraglich festgelegtcn
billigen Genossenschaftrpreisen der übernommenen
Consum -Vereinr . 5582

MM-,
Mndeil -GIniljlnck.

schnell trocknend, gut deckend,
höchster Glan,,

empfichlt in allen Farbtönen
per Pfund Mk. 0 .00,

bei 10 „ „ 0 . 55

Dramen - Drogerie
Robert Sanier.

Oranienstr. 50, Gcke Goethestr.
Telefon 24»«.

8837(

Vor Eintritt der

8cct-8touor
ollorirs Carte blanche ganze Flasche 1.60, halbe Flasche 1.— Mk.,

Carte D ’or ganze Flasche 2.—, halbe Flasche 1.20 Mk.,
garantirt FlaKhengührnn ; . 6390

Diese Preise sind gültig - bis zum l . Juli e.
Von da ab kostet jede Flasche Sect SO I * f « mehr«

E . VI. Klein , Kl. Burgstrasse 1.

Badesalze,
als : Hrenznacher , Stassfurter , Seesalz etc . billigst.

Sämtliche Sorten natürl . Mineralwasser.
Haupt - Depot der Hronthaler Wineral -Quellent

det*n. Tel. 2078 . II . Kneipp , Goldgasse 9.
Fabrik künstl . Mineralwasser.

en gros

567°

Conditoret nnd Cafe
Carl Machenheimer,

Telephon 8541 . LpISgvIgSSSS 6 , Telephon 8541,
früher Hotel Nassau, Biebrich a. Rhein.

Specialität : Nussbund. 4684

werden zu billigen Prämien und unter coulanten Bedingungen abgeschlossen.
Prospecte gratis und franco.

Adolf Berg ;, Kirchgasse 9,
General - Agent der Versicherungs - Gesellschaft „Thuringia “ .

- (Feuer-, Einbruchdiebstahl- und Transport-Versicherung.) 3944

Für die wärmer» Jahreszeit sind neue Sendungen 4546
vorztlglicli sitzender

Reform - Beinkleider
für Damen nnd Kinder

in Zanella , Lüster , Panamas , Cheviot , Loden und Tricotstoffen eingetroffen.
KrSote Auswahl . Hllllge feste Preise.

Ii . Schwenck , » Miihlgasse».

Reise-Andenken
von 50 Pf., 1.— etc.

in grosser Auswahl.

Gelegenheitsgeschenke
— praktische Gegenstände —

zu billigsten Preisen.

Kaufhaus Führer,
Kirchgasse 48.

Miderbüften
in allen Größen zu Fabrikpreisen . 107h

Akademie Rheinstrahe 59.

Grossartiges Teppichlager
in abgepassten Teppichen und

II o 11 en uraare,
Treppenläufer in Cocos, Linoleum,

Holländer, Tapestry , Velour etc.
von

Ja F . Niith.
Wies harten , 6443

Mnsenmstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse 3.

Tel . lfiO. * Seeroltenstr.  SO- SS . 1038

Telephon
2099.

cnVv- ^ Kraft-Betrieb.
_Q \ V ~<\ Niederlage des

Bechstein -Concertflügels.
Dambachthal früher

I T*unun »tr . 53.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

